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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions-Gebüjher

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebexeinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größer
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Jch mache bekannt, daß ich für die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe zum
Wahl-Kommiſſarius für den VII. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Merſe-
burg, beſtehend aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt, ernannt worden bin und daß die
Wahl der beiden Abgeordneten

Dienſtag, den 7. November d. Js., früh 9 Uhr
im großen Salon zu Lauchſtädt ſtattfindet.

Merſeburg, den 16. Oktober 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Wahl der Wahlmänner für das Haus der
Abgeordneten.

Es iſt die Wahl von Wahlmännern angeordnet worden. Dieſe Wahl wird nach den
Beſtimmungen der Verordnung vom 30. Mai 1849 und des Reglements vom 18. September 1893
zur Ausführung gebracht. Hiernach iſt auf jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahlmann zu
wählen. Unter Zugrundelegung der nach der letzten Volkszählung feſtgeſtellten Einwohnerzahl von
17669 iſt die Stadt in 12 Wahlbezirke eingetheilt worden, deren Abgrenzung ſowie die Namen
der Herren Wahlvorſteher, deren Stellvertreter und der Wahllokale aus der nachfolgenden Zu
ſammenſtellung zu erſehen ſind. Es ſind in jedem der Wahlbezirke 1, 2, 4, 5, 9, 11 und 12
ſechs Wahlmänner von jeder Abtheilung 2 in jedem der Wahlbezirke 3, 6, 7, 8 und 10
fünf Wahlmänner von der dritten und erſten Abtheilung je 2 und je einer von der zweiten
Abtheilung zu wählen.

Diejenigen, welche nach Aufſtellung der Urwählerliſten ihre Wohnung gewechſelt haben, wählen
in demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſie zur Zeit der Aufſtellung wohnten.

Das Wahlgeſchäft findet am 31 Oktober d. J. ſtatt. Daſſelbe beginnt
in allen Wahilbezirken der hieſigen Stadt Mittags 12 Uhr. Die dritte Abtheilung
wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Die Stimmgebung erfolgt zu Protocoll. Die Wahlmänner werden
von jeder Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des betr. Bezirks ohne Rück
ſicht auf die Abtheilung gewählt.

Die in den Abtheilungsliſten verzeichneten Urwähler werden hierdurch eingeladen, ſich zur be
ſtimmten Zeit in den bezeichneten Lokalen pünktlich einzufinden. Abweſende können in keiner Weiſe
durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen. Discuſſionen dürfen in der Wahl
verſammlung nicht ſtattfinden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1893. Der Magiſtrat.
Nachweiſung der Wahlbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher und deren Stell

vertreter behufs der Wahl von Wahlmännern.

Wahlbezirke. Straßen. deral Wahlvorſteher. Stellvertreter.Nr. der Wahl. Bemerkungen.I. Gotthardtſtraße inel. Halbmondſtraße, Johannisſtraße Rathhaus. Cig.Fabrikant HofFleiſcher- 6 Wahlmänner

markt Nr. 77--79, Neumarktsthor (am), Oelgrube,
Reitbahn (an der), Tiefer Keller, Windberg.

Markt, Preußerſtraße. Pfautſch. meiſter Mohr.II. Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof, Burgſtraße Gold. Arm.! Stadtrath Apotheker 6 J
(untere), Dom, Entenplan, Mälzerſtraße, Ritterſtraße Zehender. Curtze.
(große), Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadtkirche
(an der).III. Brühl, Burgſtraße (obere), Domplatz, Grüneſtraße, Hüter Rathskeller, Stadtrath Lederſabrikant 5

ſtraße, Kirchſtraße, Meuſchauerſtraße, Milchinſel, Neu Kops. Rummel.

IV. Krautſtraße, Neumarkt Nr. 1--76, Werder Augarten. Director Glaß. Rentier König 6
raße.

V. Altenburg (obere), Altenburg (untere), am Klauſenthor Theile's BureauVorſt. Oberabſchätz. 6
incl. Bahuwärterbuden, Mühlberg, Weinberg. Reſtaurant. Schwengler. Commiſſ. Hetzer

VI. Altenburger Schulplatz, Dammſtraße, Georgſtraße, Hälter- Ritter LandesSecret. Mechaniker 9 n
ſtraße, Roſenthal, Schreiberſtraße, Seffnerſtraße, Stufen St. Georg Krüger. Dresdner.

ſtraße, Weiße Mauer, Winkel. JVII. (untere), Fiſcherſtraße, Kurzeſtraße, Mühl Zur guten Stadrath Bäckermeiſter 5 n
ſtraße, Saalſtraße. Quelle. Heberer. Kraft.VIII Breiteſtraße (obere), Geiſel (an der), Kreuzſtraße, Roß- Caſino. Bäckermeiſter Director 5
markt, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Vorwerk. Heyne. Bichtler.

IX. Hirtenſtraße, Sand, Sirtiſtraße (große), Sirxtiſtraße Thür. Hof Kaufmann Schloſſermſtr. 6 n

(kleine). Buſchmann. Frauenheim.X. Gotthardtsthor (vor dem), Leungerſtraße, Margarethen- Herzog Lehrer GeneralJnſp. 5 u
ſtraße, Naumburgerſtraße, Sixtiberg, Sixtithor (vor Chriſtian. Schmelzer. Herbers.
dem), Teichſtraße, Wagnerſtraße, Weißenfelſerſtraße
inel. Chauſſeehaus.

XI. Bahnhofſtraße, Halleſcheſtraße incl. Chauſſeehaus, Karl Tivoli. Weinhändler Hofapotheker 6 8
ſtraße, Lindenſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Rother Franke. Schnabel.
Brückenrain, Nordſtraße, Wilhelmſtraße.

XIIAnnenſtraße, Bismarckſtraße, Clobieauerſtraße, Eiſenbahn Funkenburg Stadtrath F.Soc.Secr. 6
ſtraße, Friedrichſtraße, Lauchſtädterſtraße, Luiſenſtraße, Eichhorn. Wehling.
Moltkeſtraße, Steinſtraße.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 23. Oktober er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Wahl von 2 Beiſitzern pp. für die Stadtverordnetenwahlen,
2. a) Entlaſtung der Rechnung der Knabenhortskaſſe für 1891/92. b) Entlaſtung der Rechnung
der Krankenhauskaſſe für 1891/92. 3 Anfertigung des neuen Kanaliſationsprojekts.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 18. Oktober 1893.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. J. V.: Witte.
Die diesjährige Herbſt- KontrollVerſammlung findet nach einer Bekanntmachung des

Königlichen Herrn Landraths vom 12. d. Mts.

am 4. November er., Vormittags 10 Uhr
am Thüringer Hofe hierſelbſt für die Mannſchaften des Stadtbezirks ſtatt.

Es haben ſich hierbei vorzuſtellen:
1. ſämmtliche Reſerviſten und MarineReſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs

1881, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1881 in den Dienſt getreten ſind, die
dei der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 in
den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahr aktiv gedient haben oder in ihrem vierten
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt ſind,

War

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaſten der Kavallerie und reitenden
Feld Artillerie und

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen.

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind mit zur Stelle zu bringen.
Merſeburg, den 16. Oktober 1893. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 19., Oktober 1893.

Was die Freiſinnigen wollen.
80. Wie vor fünf Jahren, ſo haben auch dies

mal bis jetzt wenigſtens die Freiſinnigen
auf den Erlaß eines Wahlaufrufs für die Land
tagswahlen verzichtet. Vielleicht, daß der in der
Partei ausgebrochene Hader, der zur Bildung
zweier Parteien, der „Volkspartei“ und der
„Vereinigung“, geführt hat, es gerathen erſcheinen
läßt, von jeder beſonderen Kundgebung Abſtand zu
nehmen. Vielleicht aber auch, daß insbeſondere
die freiſinnige Volkspartei als eigentliche Nach-
ſolgerin der „Freiſinnigen“ es heute wie damals
als eine ſchwer zu löſende Aufgabe anſieht, in
einem Wahlaufruf die Grundſätze feſtzuſtellen,
nach denen ſich ihre Politik im Landtage richtet.
Man muß die Schwierigkeit einer ſolchen Auf-
gabe für ſie anerkennen: denn wollte ſie ihre
Grundſätze offen und ehrlich ausſprechen, ſo
würde dabei für poſitive Arbeit wenig oder nichts
herauskommen und das Uebrige wohl nur eine
abſchreckende Wirkung ausüben. Darum werden
die Grundſätze verſchleiert, und ſtatt deſſen wird
nur mit den üblichen Mitteln kleinlicher und
hämiſcher Kritik gearbeitet, die in einem Wahl
aufruf freilich keinen Plotz finden, deſto offener
und rückſichtsloſer aber in Wahlartikeln und
Wahlreden zum Beſten gegeben werden können.

So hat der Abg. Richter im erſten Berliner
Landtags- Wahlkreiſe eine Rede gcehalten, die
wahrſcheinlich nur deshalb als beſondere Brochüre
h rausgegeben wurde, weil ſie für die Wahlen
als Leitſtern freiſinniger Politik dienen ſoll. Wir
übergehen die darin auf Berlin bezüglichen
Fragen, an denen der Parteiführer ſeinen Witz
zu üben und mit denen er Unzufriedenheit zu
verbreiten ſucht, und bemerken nur, daß er dabei
vornehmlich beſtrebt iſt, Berlin als durch die ſtaat-
lichen Einrichtungen und Geſetze benachthriligt hin
zuſtellen, und daß er den Berliner Steuerzahlern
zu verſtehen giebt, daß es ihnen weit beſſer gehen
würde, wenn die Freiſinnigen die Geſetze gemacht
hätten. Auf der gleichen Linie bewegt ſich die
Kritif, die er an den beſtehenden Einrichtungen
in ihren Wirlungen auf die Allgemeinheit übt.
Ein beliebtes Steckenpferd iſt für den Abgeordneten
Richter das Eintreten für die Beamtenbeſoldungs-
verbeſſerung, womit er unter Anklagen gegen die
Regierung die Beamten zu gewinnen ſucht. Er
ſtellt es ſo dar, als ob dieſe ſchon längſt die
gewünſchte Beſoldungsverbeſſerung hätten, wenn
nicht die militäriſchen Anſprüche cn die Finanzen
ſo groß wären. Das iſt zum Theil richtig, ganz
falſch aber die Unterſtellung, daß dieſe Anſprüche
nicht erfüllt zu werden brauchen jeder Beamte
weiß, daß die äußere Sicherung des Vater-
landes in den letzten Jahren große unver-
meidliche Auſwendungen verurſacht hat. Wenn
dem gegenüber die Beamtengchälter nicht in
dem allerſeits als wünſchenswerth an-
erkannten Maße aufgebeſſert werden konnten,
ſo haben das die Beamten in patriotiſcher
Entſagung und in dem Vertrauen hingenommen,
daß ihre berechtigten Wünſche ſobald es die
Verhältniſſe des Staatshaushalts geſtatten, be
ſriedigt werden. Der Abgeordnete Richter brüſtet
ſich mit dem den Beſtrebungen der Freiſinnigen
nach Herabſctzung der Perſonentariſe auf den
Eiſenbahnen, indem er meint, daß in Folge der
Verwohifeilerung die Reiſeluſt ſich rergrößere und
hierdurch der Ausfall in den Einnahmen gedeckt
werden wird. Jn einer Zeit, wo die Eiſen
bahn Einnahmen zurückgegangen ſind, iſt ein
ſolcher guter Rathſchlag ſehr billig oder
vielmehr ſo verkehrt wie möglich: er würde Ausfälle
zur Folge haben, die em wenigſten die Frei-
ſinnigen bereit ſein würden zu decken. Auch findet
die Verbilligung der Perſonentarife ſelbſt in
normalen Zeiten ihre Grenze denn wenn ſie
immer weiter getrieben würde bis zu dem Punkt,
wo nichts mehr gezahlt zu werden braucht, dann
würde allerdings wohl die Reiſeluſt im Zenith
ſtehen, der Ausfall aber überhaupt nicht mehr

S Annahme von 9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

zu decken ſein. Für eine ſolche Doktor Eiſen
bart Politik danken wir beſtens. Und nun
ſchließlich die Stellung zur Steuerreform. Die
ablehnende Haltung der Freiſinnigen wird damit
begründet, daß ſich die Steuerlaſt um 20 bis
30 Millionen Mark durch die Reform erhöht
habe. Das iſt einfach nicht wahr und nichts
weiter als ein Richter'ſches Rechenkunſtſtück, das
in der Wirklichkeit keinen Boden fiadet. Die
Steuerlaſt iſt dieſelbe geblieben, da nur ſo viel durch
die Vermögensſteuer gedeckt worden iſt, als nach dem
Verzicht des Staates auf die Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer zu decken übrig blieb. Der Abg.
Richter und alſo auch die Freiſinnigen verurtheilen
jetzt den von ihnen ſelbſt früher oft geforderten
Declarationszwang, weil ihnen „die Jrquiſitions-
befugniſſe“ zu weit gehen. Auf welche Weiſe
ſonſt eine Bürgſchaft dafür geſchaffen werden
könnte, daß Niemand ſich unerlaubte Steuer-
erleichterungen verſchafft, iſt ihnen woßl ſelbſt
unklar; es kommt ihnen aber wohl nur auf die
Sympathien derer an, die über die ihrer Leiſtungs
fähigkeit entſprechende Steuerzahlung murren.
Dieſelbe Popularitätshaſcherei iſt es, wenn ſie
die Mittelklaſſen in der Einkommenſteuer für zu
hoch belaſtet hin ſtellen und den Steuertarif
hier um ein Drittel ermäßigt ſehen möchten.
Und doch verlangen ſie Beſoldungserhöhung für
die Beamten, die Neuſchaffung zahlreicher
Richterſtellen in den großen Städten. Woher
ſie hierſür das Geld nehmen wollen, nachdem ſie
die Einkommenſteuer ermäßigt und die Eiſen
bahneinnahmen beſchnitten haben werden, iſt ein
Exempel, das ſelbſt der Rechenmeiſter Richter
ſchwerlich löſen wird. Als einen Haupteinwand
gegen die Steuerreform bezeichnet der Abgeordnete
Richter die Nichtgewährung des jährlichen Steuer
bewilligungsrechts, Offenbar würden die Frei
ſinnigen gern Alles in Kauf genommen haben
gegen dieſes Recht; denn dann wäre allerdings
den Herrſchaftsgelüſſen der Demokratie in einer
Weiſe Vorſchub geleiſtet, die ſie zu den „ſchönſten“
Hoffnungen berechtigte.

Daß der Abg. Richter auch bei den Landtags
wahlen das Project der Tabakfabrikatſteuer in's
Gefecht führt, kann nicht Wunder nehmen: hofft
er doch von den Rauchern, Arbeitern, Fabr
kanten, Händlern ausgiebiege Unterſtützung. Das
paßt vollkommen in das Syſtem der Politik,
die ihre Kraft nicht in Grundſätz'n ſucht ſondern
in der Kritik aller Geſetze und Einrichtungen nach
dem Maßſtab der durch ſi: angeblich verletzten
Sonderintereſſen. Auf der einen Seite wird
die Sorge um den Geldbeutelder Stenuer-
zahler in den Vordergrund geſtellt, auf der
anderen Seite werden goldene Berge ver-
ſprochen und Vorwürfe gegen die Regie-
rung und die ſie unterſtützenden Parteien er-
hoben, daß ſie ſie noch nicht verwirklicht haben.
Mit ſolchen Mittelchen läßt ſich viel-
leicht ganz gut agitiren, nimmer aber
eine gewiſſenhafte Politik treiben.
Das iſt ſo klar, daß man hoffen kann, die
Wähler werden Einſicht genug haben ſich von
der freiſinnigen Partei dies mal noch weniger als
bisher gewinnen zu laſſen

Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals in Bremen.

Aus Bremen wird berichtet:
Aus Anlaß der Enthüllungen des Denkmals

Kaiſer Wilhelms I. am Mittwoch herrſchte bereits
ſeit den früheſten Morgenſtunden in den feſtlich
geſchmückten Straßen ein reges Leben. Sämmt-
liche öffentliche Gebäude, ſowie auch zahlreiche
Privathäuſer prangten im friſchen Grün
prächtiger Guirlanden und in reichem Flaggen-
ſchmuck. Auf dem Wege, welchen der Kaiſer
und die geladenen Gäſte vom Bahnhofe aus
nahmen, bildeten Krieger und Sportvereine, die
Schulen und die Jnnungen der Stadt Spalier.
Der Kaiſer traf kurz vor 11 Uhr mittels
Sonderzuges auf dem feſtlich dekorirten Bahn
hofe ein, vor welchem ſich eine ungeheure
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Menſchenmenge eingefunden hatte, welche das
Einloufen des kaiſerlichen Zuges mit lauten
Hurrahrufen begrüßte. Beim Betreten des
Bahnſteigs wurde der Kaiſer, welcher die
Uniform der 1. Leibhuſaren angelegt hatte, von
dem Bürgermeiſer Dr. Pauli im Namen der
Stadt empfangen, worauf die Begrüßung der
zum Empfange anweſenden Perſönlichkeiten er
folgte. Auf der Fahrt zum Feſtplatze wurde
der Kaiſer mit jubelnden Zurufen begrüßt.
Auf dem Feſtplatze nahm Sr. Majeſtät nach
dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie unter
dem für denſelben crrichteten Ba'dachin Platz,
worauf die Feier mit einem Choral eröffnet
wurde. Der Vorſitzende des Denkmalkomitees
übergab das Denkmal der Stadt Bremen mit
ciner Anſprache, in welcher er der Freude über
die Anweſenheit des Kaiſers Ausdruck gab und
die hohe Bedeutung der Heldengeſtalt Kaiſer
Wilhelms I. für das ganze deutſche Volk hervor
hob. Hierauf hielt Bürgermeiſter Pauli folgende
Rede:

„Jm Namen der freien Hanſaſtadt Bremen empfange
ich dieſes Denkmal, geſtiftet von vatcrländiſch geſinnten
Bürgern und gefertigt von deutſcher Künſtlerhand. Den
innigſten Dank ſage ich im Namen der Stadt Allen, die
zu dieſem Zweck mitgeholfen haben. Jm Herzen unſerer
alten Sladt hat dieſes Denkmal ſtehen ſollen, an einer
Stätte, auf die die ehrwürdigſten Denkmäler ihrer Vor
gangenheit herabblicken. Es ſoll uns und unſere Enkel
gemahnen an den Gründer des Reichs, an den erhabenen
Kriegs und Friedensfürſten, der als Verkörperung alles
deſſen, was den wahren Herrſcher macht, durch die Geſchichte
wandeln wird. Bleiben wird zwar auch ohne Stein und
Erz ſein Gedächtniß fort und fort durch die Geſchlechter,
und wenn in fernen Zeiten die heutige Geſchichte mit der
Sage ſich verwebt, wird er als einc der Lieblinge des
Volkes auch in der Sage fortleben gleich cinem Karl, einem
Barbaroſſa. Ewig wird ſich das Gedächtniß heften an ihn,
mit dern eine neue Epoche in der Entwicklung eines großen
Volkes anhebt. Für Bremens Söhne aber wird mit dieſer
Stätte weihevoll verknüpft ſein die Erinnerung an Euere
kaiſerliche Majeſtät, den kraftvollen Erhalter und Fortführer
des Werkes, das er begonnen. Um Jhren großen Ahnen
zu ehren, haben Euere Majeſtät in huldreicher Geſinnung
gegen dieſe reichstreue Stadt eingewilligt, der Enthüllung
des Denkmals beizuwohnen, deſſen Grundſtein Allerhöchſt
Sie gelegt. Bremens Bürger werden dieſes Eurer kaiſer
lichen Majeſtät alle Zeit dankbar gedenken. Sie Alle aber
fordere ich auf, mit wir einzuſtimmen in den Ruf: Gott
erhalte und ſchütze den erhabenen Enkel Kaiſer Wilhelms I.,
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Se. Majeſtät lebe
hoch! hoch! hoch!

Nachdem ſodann die Hülle vom Denkmal ge-
gefallen war, hielt Prediger Thikötter die
Weiherede. Mit einem Feſtchoral ſchloß die Fejer.
Nach dem Vorbeimarſch der Truppen begab ſich
der Kaiſer nach dem Dom, wo der Philharmo-
niſche Chor das Händelſche „Hallelujah“ vortrug.

Am Spätabend iſt der Monarch im Neuen
Palais bei Potsdam wieder eingetroffen.

Das fünfzigjährige Militärjubiläum
des Königs Albert von Sachſen,

dem auch neben anderen Fürſtlichkeiten der
deutſche Kaiſer in Perſon beiwohnen wird,
hat eine ſehr lebhafte Theilnahme in allen
Theilen des Reiches erweckt, denn überall finden
ſich Deutſche, welche unter dem Oberkommando
des Königs Albert geſtanden, als dieſer als
Prinz Albert von Sachſen die Maas Armee be
fehligte und an der Schlacht von Sedan, wie
an der Belagerung von Paris ſo ruhmvollen
Antheil nahm. Gerade weil nicht von jedem
Prinzen geſagt werden kann, daß er Soldat
und Feldherr zu gleicher Zeit iſt, ſtrahlt
ſein Name um ſo heller. Schon im
böhmiſchen Feldzuge von 1866, wo er in der
öſterreichiſchen Armee die ſächſiſchen Truppen
ſührte, bewährte ſich Prinz Albert als
ein guter General, und er hat 1870,71 dieſen
Ruf erweitert, wo wohl ſo Mancher unter ihm
geſtanden hat, der 1866 gegen ihn focht. Das

(Nachdruck verbot(u.)

Die Freunde des Czaren.
Zwei Erinnerungsbilder.

W C. Hundert Jahre ſind jetzt, wo die Offiziere
des ruſſiſchen Kaiſers Eäſte der franzöſiſchen
Republik ſind, verfloſſen ſeit einem außerordentlich
tragiſchen Ereigniß. Ganz Paris tönt wieder
von frenetiſchem Jubel, dem ruſſiſchen Namen
wird in jeder denkbaren Weiſe Huldigung auf
Huldigung dargebracht.

Die franzöſiſchen Miniſter nennen ihren Staat
und ihre Landsleute Freunde Rußlands, der
ruſſiſche Admiral nennt ſich den aufrichtigen
Freund deſſelben Landes, von dem der Großvater
des heutigen ruſſiſchen Selbſtherrſchers ſo wenig
wiſſen wollte, daß er für die Anerkennung des
früheren Oberhauptes deſſelben nur Spott hatte.

Daraus erwuchs ein furchtbarer, blutiger Krieg,
der Krimkrieg, der Rußland an den Rand des
Verderbens brachte.

Czar Nikolaus ſah das entſetzliche Elend,
welches dieſer Kampf über ſein Land brachte.
Aber zu ſtolz, nachzugeben, den Staat um
Frieden zu bitten, der in ſeinen Augen der
Krebsſchaden Europas war, wagte er lieber das
Aeußerſte, ſeine eigene Krone. Da ſtarb er recht-
zeitig.

Der Tod Nikolaus I. ermöglichte es dem
Czaren Alexander II., dem Vater des heutigen
Kaiſers aller Moskowiter, Frieden zu ſchließen,
er iſt auch einmal nach Paris gekommen, um
mit einer groben Jnſulte empfangen zu werden.
Ein Freund Frankreichs iſt er nie geworden, und
gerade 1870,/71 war es dieſer Czar, welcher
Deutſchland den Rücken frei hielt.

Nun iſt das anders geworden, Alexander III.
betrachtet die Todfeinde ſeines Großvaters als

ſeine Freunde, und mag er es gern oder ungern

große Vertrauen, welches König Wilhelm I.
von Preußen auf den Prinzen ſetzte, bewies er
dadurch, daß er die preußiſchen Garden ſeinem
Befehle unterſtellte. Kaiſer Friedrich hatte
dem König Albert bekanntlich ſeinen älteſten
Sohn, unſeren Kaiſer zum beſonderen Schutze
empfohlen und den ſächſiſchen Monarchen auch
als Reich sfeldherrn für die Dauer ſeiner
letzten Krankheit ins Auge gefaßt. Und König
Albert entſprach dieſem Vertrauen ſtets.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer unddie Kaiſerin

werden am Sonnabend in Berlin der feierlichen
Einweihung der Jmmanueltktirche beiwohnen.

Erzherzog Franz Ferdinand von
Oeſterreich iſt in Stuttgart inkognito ein-
getroffen und bei dem Herzog Albrecht abgeſtiegen.

Der Erzherzog ſtattete der Königin Mutter
Katharina einen Beſuch ab.

Vom preußiſchen Miniſter des Jnnern iſt
jetzt auf die vom Vorſtande des Schleſiſchen
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes an den
Kaiſer gerichtete telegraphiſche Jmmediat-
eingabe um Verlegung des auf den
31. d. Mts. angeſetzten Wahltermins
wiederum der Beſcheid ertheilt worden daß
eine Verlegung nicht thunlich ſei, ſoweit
das Reformationefeſt abweichend von der Regel,
wonach daſſelbe am darauffolgenden Sonntage
gefeiert werde, am 31, d. Mts. kirchlich begangen
werde, könne darauf bei Anberaumung der
Stunde der Wahl ſeitens der zuſtändigen Be
hörden Rückſicht genommen werden.

Zu den bezüglich der Ausgeſtaltung
der Reich sſtempelab gaben dieſer Tage
im Reichsſchatzomt ſtattgehabten Berathungen
waren nicht, wie von anderer Seite berichtet
wurde, auch Sachverſtändige der Börſe
hinzugezogen worden.

Die Kreuzztg. ſchreibt: Jn Bhurſen-
kreiſen wird erzählt, daß Herr Fürſtenberg von
der Berliner Handelsgeſellſchaft neuerdings
einen verfehlten Verſuch gemacht hat, unſere
Regierung in den ſerbiſchen Finanz-
nöthen zu engagiren. Es handelt ſich um
Entſendung eines deutſchen Kommiſſars zur
Prüfung der Lage des ſerbiſchen Finanz-
weſens. Die Spekulation aber rechnet darauf,
die Zeit zwiſchen Beginn und Erledigung eines
derartigen Auftrages zu einer gewinnbringenden
Spekulation in ſerbiſchen Werthen zu nutzen.
Selbſtverſtändlich hat unſere Regierung keinerlei
Jntereſſe, derartige nicht immer wohlduftende
Kombinationen zu begünſtigen.

Der mit Spannung erwartete Wahlauf-
ruf der ſchleſiſchen Centrumspartei iſt
ſoeben erſchienen. Derſelbe iſt u. A. unterſchrieben
vom Grafen Balleſtrem, dem Frhrn. von Hüne,
Grafen Matuſchka, Dr. Porſch, Letocha. Die
Beſtrebungen Szmulas werden als Zwietracht
ſäend und das Centrum ſpaltend bezeichnet, anderer
ſeits werden dem oberſchleſiſchen Polenthum groß
Zugeſtändniſſe, namentlich betreffs der Mutter
ſprache, im Schulunterricht gemacht.

Der Vorſtand der großen Vereinigung der
Schweinezüchter beſchloß eine Eingabe an
den preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter, dahin-
gehend, daß der Hauſirhandel mit Schwei-
nen unter allen Umſtänden erſchwert
werden möge, um der durch dieſen Handel be
günſtigten Ver ſchleppung der Maul und
Klauenſeuche Einhalt zu thun.

Zur Arbeiterbewegung ſchreibt der
Reichsanzeiger: Der Vorſtand der ſozial
demokratiſchen Partei veröffentlicht im „Vorwärts“
den für den Kölner Parteitag beſtimmten Bericht

thun, jedenfalls thut er es.
Ob er ganz die Konterfei's vergeſſen hat, welche

die Geſchichte von ſeinen neuen Freunden giebt
Es thut doch gut, ſie gerade in dieſen Tagen

eines wahnſinnigen Rauſches einer ganzen Nation
wieder weiteren Kreiſen vorzuführen.

Hundert Jahre ſind vergangen, als die Straßen
der Seineſtadt gerade ſo, wie heute, von dichten
Volksmengen gefüllt waren.

Die Stätten auf welchen ſich heute die Ver
herrlichung der ruſſiſchen Gäſte vollzieht, ſie
waren auch damals das Centrum des Volks
intereſſes.

Aber eines von blutdürſtiger Grauſamkeit
diktirten Jntereſſes!

Der Platz vor dem prächtigen heutigem hötel
de ville, dem Pariſer Stadthaus, unfern der
Seine, war jener blutüberſtrömte GrèvePlatz,
auf welchem zu Tauſenden die unglücklichen
Opfer der Blutmänner der Revolution guillo-
tinirt wurden.

Wo jetzt die Pariſer den Offizieren des
monarchiſchſten Monarchen von Europa ihre
Jubelrufe entgegenſchallen laſſen, wo im Saale
des Stadthauſes Ruſſen und Republikanerinnen
den Weiſen der Ballmuſik folgen, da ſtarben
damals die Vorkämpfer der n zu deren
Schutze auch ruſſiſche Truppen marſchirten.

Auf derſelben Stelle, wo zur Stunde kokette
Franzöſinnen den Moskowitern ihr einladendſtes
Lächeln ſpenden, ſaßen damals mit wirrem Haar
und gemeinen Blicken die Pariſer Marktweiber,
Strümpfe ſtrickend und Kinder nährend und
mit ſchadenfrohen Grinſen das Fallen der Köpfe
beobachtend.

Der weite Weg, den die ruſſiſchen Offiziere
auf ihrer Einfahrt in Paris vom Bahnhof bis

über die Zeit ſeit dem vorjährigen Berliner
Parteitag. Bemerkenswerth aus dem Bericht
ſind nur einige thatſächliche Anführungen, wie
die über die ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaften. Eine ſtatiſtiſche Aufſtellung der
Generalkommiſſion der deutſchen Gewerkſchaften

weiſt für 1891 einen Miitgliederbeſtand von
237897 (1892: 227023) nach, der ſih auf
3 761 Zweigvereine (3 959) vertheilt. Der Rück-
gang der Mitgliederzahl wird auf den Ausfall
bei den Bergarbeiterorganiſationen zurückgeführt.
Die gewerkſchaftlichen Organiſationen hatten im
Jahre 1892 eine Geſammteinnahme von 2031922
Mark und Ausgaben von überhaupt 1786271
Mark, ſo daß ſich für Ende 1892 ein Kaſſen
beſtand von 646 414 Mark ergab.

Rußland. Bezüglich des Ruſſenbeſuches
in Frankreich ſchreibt die ruſſiſche „Now.

remja“:Jod ſolche Mächte wie Rußland und Froeukreich, die

feieclich und offen ſich die Hände reichen, zum ewigen
Frieden und zum ewigen Schutz des allgemeinen Friedens

das iſt ein Schauſpiel ebenſo groß, als in der Ge
ſchichte noch nie dageweſenr. Ja hoch leben unſere
beiden großen Völkz Mögen die Hände, die nun endlich
in ſo lange heiß erſehntem, freundſchaſtlichem vnd
innigem Druck ſich ſeſt umſchließen, nie mehr von
einander laſſen ſei's in Freud' oder Leid. Mit
gencinſam.er Arbeit, gemeinſemer Enkwickung, ge
meinſamer Waffenbrüderſcha ſt wird dieſes große
natürliche Bündniß die Kultur- Menſchheit am leichteſten
hinauſleiten zu jener hohen Entwicklung des ollgemeinen
Völkerrechts und der allgemeinen Volksmoral, wo Alle,
die den Krieg im Allgemeinen verneinen endlich ſich der
ſicheren Hoffnung werden hingeben können, daß ſie Recht
haben. Hoch lebe das ruhmvolle Frankreich! Hoch lebe
auch unſer theures Volk und möge auf ihre mächtigen
Schultern der von Allen gewünſchie, unerſchütterliche ewige
Friede ſich ſtützen l

Frankreich. Während vorläufig in Paris
ſelbſt die heftigſten Chauviniſten eifrig bemüht
zu ſein ſcheinen, alles zu vermeiden, was etwa
nach Provokation des Dreibundes ausſehen
könnte, ſind die radikalen Sozialiſten nicht ſo
zartfühlend. Jm Quartier latin veranſtalteten
ſie Gegendemonſtrationen, wobei die Car-
magnole geſungen und „à bas la Russje!“ ge-
ſchrieen wurde. Ferner ließen die Anarchiſten
eine Adreſſe an die ruſſiſchen Seeleute drucken,
in welcher letztere als Angehörige einer Nation
begrüßt werden, die ſeit 20 Jahren um die
Freiheit kämpfe und dulde. Was wird
Väterchen Czar zu dieſer Empfangsanſprache
ſagen Der „Gaulois“ bringt die ſehr
intereſſante Nachricht, daß das ruſſiſche Mittel
meergeſchwader die liebenswürdige Abſicht habe,

dem Sultan in Konſtantinopel einen
Beſuch abzuſtatten. Die ruſſiſche Preſſe hat
von dieſer Meldung bisher keine Notiz ge-
nommen, wahrſcheinlich nicht, um dem Sultan
die ihr bevorſtehende Ueberraſchung vorzeitig zu
verrathen. Aber wird der Sultan auch bereit
ſein den ruſſiſchen Panzerſchiffen ſo ohne
Weiteres die Dardanellen zu öffnen Wenn
nicht anderes, ſo iſt die Mittheilung des fran
zöſiſchen Blattes doch ein ausgeſtreckter Fühler
was wohl Englond über den Ruſſenbeſuch beim
Sultan ſagen würde.

England. Jn England dauert die Agi-
tation gegen die Ho merulebill fort. Lord
Salisbury hielt eine lange Rede worin er im
Hinblick auf die Vorgänge im Mittelmeer und
in Paris betonte, daß England in ſeiner innern
Politik ſich dem Auslande gegenüber durch An
nahme der Homerulebill nicht ſchwächen dürfe.

Dänemark. Den Gerüchten von einer
Verlobung des ruſſiſchen Thron-
folgers mit einer Prinzeſſin von Wales
wird jetzt offiziell wider ſprochen. Des
Czarenpaar hat Fredensborg verlaſſen, um nach
Libau abzureiſen.

e e

Leidensweg für Menſchen geweſen, die ein
ruſſiſcher Czar als ſeiner wärmſten Theilnahme
bedürftig bezeichnete.

Am ehemaligen Temple-Gebäude, dem Ge
fängniß Ludwig VI. und Maria Antoinette's,
vorüber geht die Straße der Boulevards und
gerade jetzt ſind es hundert Jahre, daß Königin
Marie Antoinette den Weg zum Schaffot zurück
legte, da wo die Offiziere des Czaren fahren,
deſſen Vorfahr der Ueberzeugung war, daß die
Sache des ſchwergeprüſten franzöſiſchen Königs
paares die Sache aller europäiſchen Monarchen

i

Vor hundert Jahren iſt Königin Marie An-
toinette hingerichtet; ihr Unglück hat ihre Geſtalt
verklärt, gerade, wie das bei der Schottenkönigin
Maria Stuart der Fall geweſen. Aber war
Maria Antoinette kein großer Geiſt, und, bis
zum Thronſturz wenigſtens rnicht, kein ſtarker
Charakter, das Mitleid verdient die ſchöne und
liebenswürdige Kaiſertochter Maria Thereſias ge
wiß, welches ihr willig dargebracht wird,

Am heutigen Place de la Concorde, unfern
der Seine, welchen die Ruſſen als Gäſte des
Oberhauptes der franzöſiſchen Republik, des
Präſidenten Carnot, paſſiren, ſtand das Schaffot
der Königin wo die Menge heute den Ruſſen
zujauchzt, bejubelte ſie damals den Fall des
blonden Hauptes der Königin.

Als Schirmer von Recht und Ordnung und des
Friedens hat der franzöſiſche Miniſter den Kaiſer
Alexander gefeiert. Frankreich ſelbſt betrachtet
ſich heute noch als erſter Kulturſtaat der Welt.

Was ließe ſich nicht dazu Alles ſagen
Es genügt die Aufrollung eines Konterfei's

aus der allerneueſten Zeit, aus dem blutrothen
Mai von 1871.

Tauſende von denen, welche heute ihren ge
zu ihrem Quartier zurückzulegen hatten, iſt ein feierten Gäſten den Willkommen darbringen, folgten

Jtalien. Die meiſten italieniſchen Blätter
heben hervor, daß die engliſchen Flotten-
beſuche dem Frieden dienten. Der „Popolo
Romano“ ſagt u. A.: „England giebt uns heute
einen neuen Beweis der Gemeinſamkeit unſerer
Jniereſſen, der Gleichheit unſerer Beſtrebungen,
der Verwandtſchaft unſerer Ziele die immer
enger zu werden beſtimmt iſt. So kann Jtolien
leidenſchaftslos, mit der Ruhe des Starken und
Beharrlichen die gegenwärtigen Vorgänge be
trachten. Die Touloner Feſte verurſachen uns
keine Mißſtimmung. Wenn Frankreich ſich ſelber
zur Beendigung ſeiner Vereinſammung beglück-
wünſcht, die es durch unabläſſige Verletzung der
Empfindlichkeit ſeiner öſtlichen Nachbarn ver
ſchuldet hat, ſo erfuhr es auch, wie aufrichtig und
fern von kriegeriſchen Abſichten der Dreibund
war. Wenn es jetzt durch die ruſſiſche Freund
ſchaft von etwas nordiſcher Kühle angehaucht,
ſich aufrichtig dem Friedensverlangen ganz Europas
anſchließt, kann ſich Jtalien über das doppelte
Flottenfeſt nur freuen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 17. Oktober. Am 25. und 26.

feiert der „Land wirthſchaftliche Central-
verein für die Provinz Sachſen das
Feſt ſeines fünfzigjährigen Beſtehens.
Als Feſtort iſt unſere Stadt auserſehen. Die
Betheiligung an dem Feſte wird eine ſehr zahl-
reiche ſein, ſchon jetzt ſind gegen 700 Theilnehmer
angemeldet. Man erwartet Gäſte wie den
Miniſter der Landwirthſchaft. Der Bedeutung
des Feſtes angemeſſen iſt denn auch das
Feſtprogramm feſtgeſetzt: reichhaltig, gediegen.
Die Stadt Halle veranſtaltet den Gäſten eine
Gratisvorſtellung im Stadttheater und giebt
ihnen ein Frühſtück in dem großen ſtädtiſchen
Reſtaurant auf der PeisnitzJnſel.

f. Weißenfels, 18. Oktober. Der
Trommelmacher Enke, welcher bei dem Trommel-
fabrikanten Joh. Link hierſelbſt als Vorarbeiter
fungirte und als ſolcher das volle Vertrauen
des letzteren beſaß, hat dieſen ſeit einer Reihe
von Jahren fortgeſetzt beſtohlen, indem
er Material zu Trommeln entwendete, dann die
Trommeln zuſammenſetzte und dieſe an große
Firmen in Leipzig und Chemnitz verkaufte. Bei
der am Montag durch die Polizei vorgenommenen
Durchſuchung der Enkeſchen Wohnung wurde
eine ganze Fuhre geſtohlener Sachen vorgefunden,
die einen Werth von 761 Mark repräſentiren.
Enke befindet ſich in Unterſuchungshaft.

f Delitzſch, 18. Oktober. Jm Ständehauſe
fand heute eine Sitzung des Kreistages ſtatt,
deren wichtigſter Gegenſtand der Vorſchlag für
die Beſetzung des durch Penſionirung des Herrn
von Rauchhaupt erledigten Landrathsamtes war
die Verſammlung beſchloß einſtimmig Herr
Gerichts- Aſſeſſor von Buſſfe in Broda zur Er
nennung als Landrath vorzuſchlagen. Herrn
von Buſſe führt bereits ſeit längerer Zeit als
Kreis Deputirter und jetzt als kommiſſariſcher
Landrath die Geſchäfte der Kreisverwaltung.

f Eisleben, 17. Oktober. Zum Raub-
mord im Gewerkenhauſe,. Der ſchwer-
verletzte Wächter Wege iſt wieder zum Bewußt
ſein gelangt und hofft man, ihn am Leben zu
erhalten. Derſelbe hat eine ganze Anzahl Wunden
an der Naſe, an den Augen, Stirn und Kopf-
haut, jedoch iſt glücklicherweiſe die Schädeldecke
nicht verletzt. Geſtern Nachmittag wurde ihm
der ergriffene Thäter John gegenübergeſtellt, er
vermochte denſelben aber nicht zu recognosziren. W.
gab an, daß er von dem Thäter unter der falſchen
Angabe, er möchte eine Depeſche abgeben, veranlaßt
worden ſei, die Thür zu öffnen, worauf er ſofort

damals der rothen Fahne der Commune. Und
welches Geſindel wußte neben den überzeugungs-
treuen Phantaſten in dieſe tollſte Regierung,
welche die an ſolchen wahrlich nicht arme Seine
ſtadt geſehen, Eingang zu finden

Gebrandſchatzt und geſtohlen wurde von dieſen
Elementen und den Tauſenden welche ihnen
nur zu willig Gefolgſchaft leiſteten, was ſich fort
bringen ließ, Bachanalten und Orgien wurden
in den Amtsſtuben der Miniſterien gefeiert,
welche an wahnſinnige Ausgeburten der Zeit des
altrömiſchen Niedergangs erinnerten,

Nicht weit vom Bahnhof, in welchem die Ruſſen
Paris betreten fielen der Erzbiſchof von Paris
und ſeine Leidensgenoſſen unter den Kugeln der
Kommuniſten als die Truppen der Verſailler
Regierung den Vormarſch gegen die Stadt der
Kommune begangen.

Mancher, der heute mit dem Aufgebot aller
Lungenkraft ſein „Vive la Russie“ brüllt, hat
damals die Waffen gegen die Vertreter von
Recht und Ordnung getragen, und dem Czar
gefällt es, die Huldigungen auch derjenigen ent-
gegenzunehmen die am Ende von ehrlichen
Kämpfern zu Mordbrennern herabſanken.

Denn in eine große Mordbrennerei artete der
Verzweiflungskampf der Kommune aus. Jmmer
mehr und immer mehr engten die Verſailler
Truppen ihre Gegner ein, und als das Terrain
unhaltbar war, loderten die Tuillerieen, das
hötel de ville, wo die Kommune getagt, und
zahlreiche andere Paläſte in Flammen auf.

Jn den Rinnen der Straßen, welche heute die
Ruſſen durchſchreiten, floß das brennende Petro
leum, aus welchem die flammende Lohe empor-
ſtieg, in welcher ein Theil des ſtolzen Paris in
dieſem Verwüſtungskampf in Aſche ſank.

Und dann kam das grauſe Nachſpiel: Reihen
weiſe, wie man ſie bei der Mordbrennerei fing
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men Schlag auf den Kopf erhalten, der ihn betäubtnd W uſtſetns beraubt habe. John hat
ſeine Mitthäterſchaft, nachdem ihm Blutſpuren
an den Händen nachgewieſen und bei ihm Ver-
brecherhandwerkszeug vorgefunden worden war,
unumwunden eingeräumt, er will aber die Haupt
ſchuld auf ſeinen unbelanuten Komplicen abwälzen,
welcher auch der Rädelsführer geweſen ſein ſoll.
Der Komplice ſoll ſich Franz genannt und ge
weigert haben, ſeinen vollen Namen anzugeben.
Vermuthet wird, daß John den Komplicen ganz
genau kennt und ihn aus Verbrecherehre nicht
verratl en will.

Magdeburg, 18. Oktober. Der Schiffs
eigner Rüdiger aus Meißen iſt hierſelbſt an der
aſiatiſchen Cholera geſtorben. Auch ein
Soldat des Jnfanterie- Regiments Nr. 27 iſt
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt
und bald darauf geſtorben. Die bacteriologiſche
Unterſuchung iſt noch nicht beendet. Es werden
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen.

f Erfurt, 16. Oktober. Eines Mordver-
ſuchs machte ſich geſtern in dem Dorfe Möbis
burg bei Erfurt ein polniſcher Ziegeleiarbeiter
dadurch ſchuldig, daß er auf die ledige Arbeiterin
Thekla Wirzeck, welche ſeine Zudringlichkeiten
entſchieden zurückwies, einen Terzerolſchuß
abfeuerte. Das Mädchen wurde durch
Schroten im Geſicht, an der linken Bruſt und
am Arm verwundet. Der Attentäter iſt in
Haft genommen worden.

Stadt und Kreis.
(Wir juchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abbruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Oktober 1893.
Ein weißer Rabe unter den Redakteuren

weniger Jn der heutigen Schöffengerichts
ſitzung wurde Redakteur G. A. Leidholdt
wegen Beleidigung des Hauptmanns g. D.
Wächter zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt.
Die Beleidigung wurde in einem im „Merſeburger
Kreisblatt“ erſchienenen, „Dein Schickſal“
unterzeichneten Jnſerat gefunden. Wir kommen
in unſerer nächſten Nummer auf die Verhandlung
noch zurück.

Zur Warnung ſei das Folgende mit
getheilt: Manche Eltern pflegen bei Benutzung
der Eiſenbahn das Alter ihrer Kinder
niedriger anzugeben, als daſſelbe that
ſächlich iſt, um ſich dadurch den Vortheil der
freien Beförderung derſelben zu verſchaffen
und doch haben ganz kürzlich derartige
Fälle für die Betreffenden recht böſe
Folgen gezeitigt. Das Geſetz ſieht eine der
artige Handlungsweiſe als Betrug an, welche
auf erſtattete Anzeige dementſprechend beſtraft
wurde. Wir weiſen hierauf beſonders hin, denn
der eventuelle geringe Vortheil ſteht in keinem
Verhältniß zu der darauf ſtehenden Strafe.
Erſt vor wenigen Tagen wieder iſt ein derartiger
Fall zur Aburtheilung gelangt.

(5) Den aus dem aktiven Militärdienſt oder
von einer Dienſtleiſtung entlaſſenen Mili-
tärmannſchaften, welche in Ausübung ihres
Dienſtes irgend welche körperliche Schäden davon
getragen haben, ſteht das Recht zu, eine ſtaatliche
Unterſtützung zu beanſpruchen. Derartige An-
träge ſind durch Vermittelung des Bezirks
Kommandos des Wohnortes des Beſchädigten zu
ſtellen, müſſen aber innerhalb ſechs Monaten
nach der Entlaſſung eingebracht werden.

Jn gewöhnlichen Nachnahmebriefen
werden noch häufig werthvolle Gerenſtände mit
der Poſt verſchickt, da angenommen wird daß
die Angabe des Nachnahme Betrages mit der
Werthangabe gleichbedeutend ſei. Dieſe Annahme
iſt nicht ganz zutreffend, denn nach H 7 Abſatz 4 der
Poſtordnung gilt der Vermerk über Poſtnachnahme
nicht als Werthangabe: Nachnahmeſendungen
werden nur dann als Werthſendungen behandelt,
wenn auf der Sendung außer dem
Nachnahmebetrage ausdrücklich ein
Werth angegeben iſt; auch kann nur in
dieſem Falle bei eintretendem Verluſte Seitens
der Poſtverwaltung Erſotz geleiſtet werden. Bei
Nachnahmebriefen, deren Jnhalt von Werth iſt,
empfiehlt es ſich daher, von der Werthangabe
oder Einſchreibung Gebrauch zu machen.

O Das Reichsverſicherungsamt hat entſchieden,
doß, wenn die Jnvalidenrente geringer
ausfällt als die Altersrente, der Renten-
berechtigte den Anſpruch erheben kann auf Er
hebung der Altersrente. Es ſei zwar eine
Lücke im Geſetz; aber dieſelbe müſſe im Geiſte

wurden die Kommuniſten, wie ſie da waren,
Männer, Weiber, Kinder an die Mauer irgend
eines Hauſes geſtellt und ohne weitere Prozedur
niedergeknallt. Dutzendweiſe lagen die zuckenden
Körper in dem blutigen, brennenden Paris.

Heute ſind die Spuren, welche jene Tage einer
hyänenhaften Beſtialität und Verwüſtung ge-
ſchaffen, verwiſcht; aber nicht vergeſſen ſollte ſein,

was da war, denn es kann noch einmal wieder
kommen.

Die Geſchichte ſoll die Lehrmeiſterin der
Herrſcher und der Nationen ſein, und ſie erweiſt
ſich als eine gute Lehrmeiſterin, wenn nur ihre
Rathſchläge befolgt werden.

Werden ſie es immer
Angeſichts der heutigen Zeitereigniſſe werden

ſie es keineswegs in allen Fällen und ſchwere
Prüfungen können dem erwachſen, der wider
die Naturgeſetze der Geſchicht gröblich fehlt!

des Geſetzgebers ausgefüllt werden, welcher dem
jenigen, der bereits die Altersrente beziehe, durch
die Zubilligung der Jnvalidenrente nicht ſchlechter
geſtellt wiſſen wollte.

Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel.
Heute Freitag findet die mehrerwähnte erſte Vor
ſtellung der Dresdener Gäſte unter Leitung des
Frl. Adelheid Bernhardt ſtatt und zwar
wird gegeben „Herr und Frau Doktor“,
eine der beſten Luſtſpielnovitäten von Heinemann.
Jn dieſem Stücke wirken mit: Henriette Maſſon,
Direktor Emil Hahn, Otto Ottbert, Max Behrendt

und Mathias Claudius. Doppelbillets
ſind bis zum Abend noch zu haben im Cigarren
geſchäft des Herrn Heinr. Schultze jun.

Corbetha, 16. Oitober. Die nun faſt
beendete Kartoffelernte iſt in dieſem Jahre
in hieſiger Gegend eine vorzügliche zu nennen.
Der Morgen hat durchſchnittlich einen Ertrag
von 100--120 Centner gegeben. Jn dem be
nachbarten Dürrenberg iſt zur Zeit die Bau
luſt ſehr rege nachdem ſich nun ſchon der Bau
des Kurhauſes vorzüglich präſentirt, hat man
vor kurzem drei Villenbauten in der Nähe der
Gradierwerke in Angriff genommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Denkmalsenthüllungen. Die Enthüllung des

Zweikaiſerdenkmals Wilhelms des Erſten und Friedrichs
des Dritten hat am Mittwoch in Deutſch Krone unter
allgemeiner Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden.
Nach dem Feſtzuge durch die prächtig geſchmückte Stadt
hielt der General von Wißmann vor dem Denkmal die
Feſtrede. Ferner wohnten der Feier General von Ziegner
und Oberpräſident von Goßler bei. Jn Elberfeld
fand am Mittwoch ebenfalls die Enthüllung der Denk
mäler für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich ſtatt.
Der Kaiſer ließ ſich durch den Generaladjutanten v. Miſchke
vertreten.

Erzherzog Franz Ferdinand in Chicago.
Aus Chieago wird berichtet: Geſtern Morgen (am 3. d. M.
kam der öſterreichiſch ungariſche Thronfolger, Erzherzog
Franz Ferdinand von OeſterreichEſte, auf ſeince Weltreiſe
hier an, er verbrachte den Tag auf der Ausſtellung und
reiſte am Abend wieder weiter. Man hatte ihn ſchon ſeit
Wochen erwartet, Reporter hatten ihn wiederholt geſehen
zu haben geglaubt. Aber ſeine Ankunft verzögerte ſich, da
er an den Jagden in den Rocy Mountains und im
National-Park viel Gefallen fand. Der Erzherzog reiſt,
ſoweit es möglich, inkognito. Außer dem hieſigen Agenten
des Cook'ſchen Reiſebureaus, das die Reiſe des Erzherzogs
leitet, und dem Agenten der Eiſenbahnlinie wußte Niemand,
wann er ankommen würde. Nicht einmal der hieſige
öſterrcichiſch ungariſche Konſul und der öſterreichiſche
Generalkommiſſar bei der Weltausſtellung. Auf ſeinem
Rundgang durch die Ausſtellung erfreute ſich der Erz
herzog im Allgemeinen der ungetrübteſten Unerkonntheit.
Am Abend kam der Erzherzog, der die Partie mit ſeinen
zwei hochadligen Reiſebegleitern machte, nach AltWien
auf der MidwayPlaiſance. Dort wurde er von Kapell
meiſter Ziehrer, den der Erzherzog von Wien aus kennt,
am Thor erwartet und begrüßt. Aber er blieb nicht lange,
die Menge war ihm zu groß. Beſonderes Gefallen ſoll er
an der Eis- Eiſenbahn gefunden haben. Jn Hagenbecks
Menagerie nahm er einen Platz zu 50 Cts. und be
ſchwerte ſich dann, daß er nichts ſehe. „Das iſt Alles,
was wir für Sie thun können für 50 Cents“, antwortete
der Ticket-Verkäufer und der Erzherzog nahm ein 75
CentsTicket. So erzählen wenigſtens die Chicagoer
Zeitungen und wir müſſens ihnen glauben. Denn wir
ſelbſt haben, wie ſo viele Andere, ihn nicht geſehen.

Aus Friedrichs ruhe. Ueber den Geſundhcits-
zuſtand Fürſt Bismarcks äußerte Profeſſor Schweninger:
Er ſei mit ſeinem Patienten in jeder Beziehung zufrieden.
Eine Konſtitution, die ſolche Stöße ausgehalten und ſie
ſo ſpurlos überſtanden, habe begründete Anwartſchaft auf
noch gut 10 Jahre kräftigſter Dauer. Die Fürſtin Bis-

iſt Dienſtag auf 2 bis 3 Tage nach Schönhauſen
gereiſt.

Dem Geh. Rath Prof. v. Helmholtz, welcher
ſich als Mitglied der Ausſtellungsjury nach Chicago be
geben hatte, iſt auf der Rückfahrt auf dem Dampfer
„Saale“ ein bedauerlicher Unfall paſſirt. Während er die
vom Verdeck in den Salon ührende Treppe hinabſtieg,
glitt er aus und ſtürzte mehrere Stufen hinunter. Der
greiſe Forſcher erlitt bei dem Sturz einen größeren Blut
verluſt, da er ſich eine Verletzung an der Stirn zugezogen
hatte. Bei der Ankunft in Bremen wurde Prof. v. Helm
holtz ſofort nach „Hillmanns Hotel“ transportirt, wo er
ſich noch in Behandlung des Dr. Tölken befindet. Der
Arzt hofft, daß der Patient innerhalb 14 Tagen vollſtändig
wiederhergeſtellt ſein wird.

Eine abermalige Anklage wegen Be
leidigung des Grafen Caprivi iß dem antiſemitiſchen
Buchhändler G. Ad. Dewald in Berlin zugegangen. Die
Anklage lautet wiederum gegen Glöß und Gen. und ſtützt
ſich auf die Veröffentlichung und Verbreitung des „Poli-
tiſchen Bilderbogens Nr. 8“: „Juden ABC.“ Nicht
weniger als 12 Perſonen ſind in den Anklagezuſtand ver
ſetzt worden.

Berliner Schwindel. Berliner Zeitungen weiſen
darauf hin, daß daſelbſt ſog. „Reſtegeſchäfte“ ſeit Kurzem an
allen Ecken und Enden auftauchen. Die Jnhaber dieſer Ge
ſchäfte, ſagen fie, ſpeculiren auf die Leichtgläubigkeit des
Publikums, welches glaubt, übrig gebliebene „Reſte“ billig
kaufen zu können. So viel Reſte, wie jetzt angeboten
würden, könnten gar nicht vorkommen, ſondern ganze
Stücke würden zu „Reſten“ verſchnitten. Natürlich muß,
da der Preis für dieſe „Reſte“ bedeutend niedriger bemeſſen
wird, die Gü'e dieſer Waaren ſehr gering ſein. Daß ein
ſolches Treiben überhaupt möglich iſt, liegt an der ge
ringen Kaufkraft der ärmeren Bevölkerung, die auf
„billige“ Einkäufe angewieſen iſt. Die unternehmenden
Geſchäftsleute, die ſich dieſen Umſtand zu Nutzen machen,
könnten den größten Schund als „Reſte“, „Abfälle“ u. ſ. w.
verkaufen ſie würden doch immer ihre Abnehmer finden.
Man braucht dabei gar nicht einmal an Kleiderstoffe und
ähnliche Waaren, deren Beſchaffenheit ſchwer zu prüfen iſt,
zu denken. Auch im Handel mit Nahrungsmitteln ſpielt
der Verkauf von „Reſten“ eine große Rolle, und auch hier
iſt die Nachfrage nach dieſem Abfall, d. h. nach altge
wordenen halb verdorbenen oder auch von vornherein ge
fälſchten Waaren bei der ärmeren Bevölkerung ſehr groß.

Flüchtig geworden! Max Hohl, ein bekannter
Hamburger Architekt, hat 80 000 Mark unterſchlagen und
iſt flüchtig geworden. Ueber ſein Vermögen iſt das
Konkursverfahren eröffnet.

Ein bedauernswerthes Opferder Schauer-
romane wurde ein 17jähriges Mädchen, die Tochter des
am Rummelsburger Wege bei Berlin wohnenden Maſchinen
meiſters W. Sie hatte mit großem Eifer zwei Kolportage
Romane „Maria Stuart“ und „Marie Antoinette“ geleſen
Als ſie kürzlich mit ihrer Familie beim Abendeſſen ſaß,
warf ſie plötzlich Meſſer und Gabel weg und verlangte von
ihren Eltern, daß ſie den Scharfrichter Reindel holen
ſollten, damit er ihr den Kopf abſchlage. Sie wollte ſür
die unſchuldig hingerichteten Königinnen ſterben. Auf ärzt
liche Anordnung mußte das arme Mädchen einer Jrren

Freltag, den 20. Oktober.
anſtalt übergeben werden. (Abgeſehen von der materiellen
Schädigung welche dieſe Schand Litteratur gerade den
breiteren Volksſchichten zuſügt ſo ein Schauerroman
von mehr als hundert Lieferungen à 10 Pfg. koſtet 10 Mk.
und iſt keine 5 Pfg. werth iſt die ſittliche Schädigung
in erſter Reihe in Betracht zu ziehen. Während die
Kolporteure ſolcher Lektüre gute Geſchäfte machen, hört man
aus Weimar von dem „Verein zur Verbreitung der Volks
ſchriften“ ſo gut wie nichts. Red.)

Auf äußerſt verwegene Art ſind aus dem Ge
richtägefängniß in Thorn drei ſchwere Verbrecher ausge
brochen und entflohen. Es ſind dies der Stellmacher
Anton Kopiſtecki, der Ende Juni vom Schwurgericht wegen
Ermordung des Grafen v. d. Goltz zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurtheilt und deſſen Reviſion vom Reichs
gericht verworfen wurde, der Arbeiter Prey, der wegen
Diebſtahls von Frachtgütern aus Eiſenbahnwagen zu
Zuchthaus verurtheilt war und ein anderer Gefangener.
Sie haben die Mauer neben den Traillen durchbrochen
und ſich aus dem 2. Stockwerk an einem aus Stroſäcken
hergeſtellten Stile herabgelaſſen. Von den Flüchtigen, die,
um ſich unkenntlich zu machen, verſchiedene Kleiderdiebſtähle
ausgeübt haben, fehlt jede Spur.

Von Haifiſchen verſchlungen. Spaniſche
Blätter berichten: Vor einigen Wochen wurde in der
Nähe der Philippinnen der ſpaniſche Dampfer „Don Juan“
auf hoher See durch Feuersbrunſt vollſtändig vernichtet.
Er hatte 200 Chineſen als Paſſagiere an Bord und außer
dem eine Ladung von etwa 1000 Tonnen Petroleum.
Das Steinöl gerieth in Brand, und in kurzer Zeit hatten
die Flammen das ganze Schiff erfaßt. Hunderte von
Haifiſchen, die durch den Feuerſchein angelockt worden,
umkreiſten beutegierig das brennende Fahrzeug und riſſen
die Chineſen, die in Meer geſprungen, in Stücke. Jeder
Chineſe, der den Verſuch machte, ſchwimmend die Küſte zu
erreichen, wurde von mehr als einem Dutzend dieſer Meer
ungeheure angefallen und zerfleiſcht. Der einzige Rettungs
kahn, den das Feuer verſchont hatte, wurde ins Meer ge
ſetzt dreißig Chineſen beſtiegen ihn und ruderten der Küte
zu. Sie hatten jedoch kaum zehn Meter zurückgelegt, als
ſich mehr als fünfzig Haiſiſche gegen den Kiel ſtemmten,
ſo daß das ganze Fahrzeug umſchlug. Nicht ein inziger
von den unglücklichen Paſſagieren konnte ſich vor dem
Heißhunger der Haie retten.

Durch eine furchtbare Exploſion iſt die
Pulverfabrik bei Kragujevatz (Serbien) in die Luft ge
flogen. 6 Perſonen todt.

Vom Frauenmörder de Jong.
Aus Amſterdam wird geſchrieben
Man darf ruhig behaupten, daß vor dem Falle des

Frauenmörders de Jong ſämmtliche andere Tagesfrazen,
auch die wichtigſten politiſchen in den Hintergrund getreten
ſind. Die Zeitungen ſind voll von Berichten über die
Perſönlichkeit und das Leben des Verdächtigen, einige eng
liſche und amerikaniſche Blätter haben beſondere Reporter
hierhergeſchickt und in auswärtigen Zeitungen ſtehen manch-
mal die unglaublichſten und abgeſchmackteſten Mittheilungen.
Bis jetzt ſteht nur ſoviel feſt, daß de Jong hartnäckig
leugnet, etwas über den Aufenthalt der vermißten Frauen
zu wiſſen, daß er ſeine Unſchuld fortwährend betheuert und
daß es trotz der erdenklichſten Anſtrengungen noch nicht
gelungen ſei irgend welche Spur des Verbrechens zu ent
decken. Man hat die Umgebung der Stellen, an denen
de Jong ſowohl, mit Sarah Juett, wie mit Sibylle
Schmitz zum letzten Male geſehen worden iſt oder geſehen
worden ſein ſoll, aufs Gründlichſte durchſucht, aber
nichts geſunden. Dabei iſt zu bemerken, daß de Jong
nicht wegen Mordverdachts, ſondern wegen Unterſchlagung
der der Schmitz und ihrer Schweſter gehörigen Effekten in
Haft behalten wird hat er die Strafe für letztgenanntes
Verbrechen abgebüßt, dann bleibt, wenn die fortgeſetzte Unter
ſuchung nichts weiter zu Tage fördert, nichts anderes übrig,
als ihn ſreizulafſen, mögen die Verdachtsgründe gegen ihn
noch ſo ſchwer ſein. Man hat deshalb von verſchiedenen
Seiten den Vorſchlag gemacht, zur Hypnotiſirung de Jong's
die Zuflucht zu nehmen um auf dieſe Weiſe den Ort zu
erfahren wo die Leichen gefunden werden können aber
abgeſehen davon daß das niederländiſche Strafgeſetzbuch
ein derartiges Hilfsmittel beim Strafprozeß direkt verbietet,
weshalb auch alle juriſtiſchen Autoritäten, die von einzelnen
Blättern zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert worden
waren, ſich in ſehr entſchiedener Weiſe dagegen ausgeſprochen
haben, iſt es ſehr fraglich, ob de Jong ein für Hypnoſe überhaupt
empfängliches Subjekt iſt. Der andere Bericht der im
Augenblick auch durch deutſche Blätter die Runde macht,
als ſei de Jong indentiſch mit „Jack dem Aufſchlitzer“,
verdankt ſein Enutſtehen der nach Neuigkeiten dürſtenden
Phantaſie eines engliſchen Reporters der für ſeine Ver
muthung nur den wiederholten Aufenthalt de Jong's in
London und in einem in der Nähe von Whitechapel be
findlichen Hotel anführen kann, während Alles was über
Auffindung von chirurgiſchen Jnſtrumenten, an denen man
zum Ueberfluß auf mikroſkopiſchem Wege noch die Spuren
menſchlichen Blutes entdeckt haben wollte, verbreitet wird,
in das Gebiet der Fabel gehört. Ebenſo grundlos iſt der
weitere Bericht, daß de Jong ſeine allererſte Frau ebenfalls
habe verſchwinden laſſen Dieſe lebt heute noch und iſt
von ihm geſchieden worden, nachdem de Jeng ihre
Mutter um 5000 Gulden betrozgen hatte und
dafür zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt
worden war. Schließlich möge hier noch die
Mittheilung ihre Stelle finden, daß beinahe jede Woche
von deutſchen Hotelbeſitzern, bei denen während des ver
gangenen Sommers ein den Namen de Jong tragender
Holländer gewohnt hat, dem hieſigen Gerichte eingehende
Mittheilungen über das Leben und Gebahren des Gaſtes
gemacht werden. Der Name de Jong iſt aber hier ebenſo
verbreitet, wie in Deutſchland Müller oder Meyer und da
es in der That verſchiedene Aerzte giebt, die de Jong
heißen und die auch während des letzten Sommers in
Deutſchlaud, beſonders am Rhein, ſich aufgehalten haben,
ſo blieb ihnen auch in Folge der jedenfalls mit guter
Abſicht erſtatteten Anzeige eine Berührung mit dem Gericht
nicht erſpart.

Die Cholera.
Die Cholera hat leider in Stettin noch eine weitere

Anzahl von Perſonen ergriffen, ſo wurde bei ſieben
zwiſchen dem 6. und 10. Oktober Erkrankten, von denen
einer geſtorben iſt, Cholera feſtgeſtellt und neuerdings ſind
noch 17 weitere Erkrankungen und 12 Todesfälle gemeldet.
Jnsgeſammt ſind dort in der Zeit vom 1. bis 14. Oktober
33 Perſonen erkrankt und 11 geſtorben. Außerdem iſt in
Hamburg ein Krankenwärter auf der Choleraſtation
des allgemeinen Krankenhauſes erkrankt, ferner werden aus
Wittenberge und Neu-Schaumburg bei Küſtrin
je eine tödtlich verlaufene Erkrankung, aus einem andern
Ort des Kreiſes Königsberg i. d. Neum. zwei Krankheits
fälle, aus Magdeburg einer mit tödtlichem Ausgange
und aus Altona 3 Erkrankungen und ein Todesfall ge
meldet. Jm Stande der Cholera im Auslande iſt
eine bemerkenswerthe Veränderung nicht eingetreten.
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Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende
neucſte Cholerafälle bekannt: Jn Stettin
wurde bei 11 zwiſchen dem 13. und 16. er
krankten Perſonen (davon 5 geſtorben) Cholera
nachgewicſen. Jn Magdeburg iſt ein 5 jähriges
Mädchen Tochter eines wahrſcheinlich an Cholera
verſtorbenen Schiff re) an Cholera erkrankt.

Theater und Muſik.
Jm Halleſchen Stadttheater wird am

kommenden Sonntag der Geburts ag der Kaiſerin durch
eine große Feſtvorſtellung, gelegentlich welcher Richard
Wagner's „Siegfried“ neueinßudirt in Szene geht,
feſtlich begangen. Herr Caliga ſingt den Siegfried die
übrige Beſetzung der Hauptrollen iſt folgende Wanderer

Hrr Bachmann, Mime Herr Wirk, Alberich
Herr Hunold, Tafner Herr Günther, Brunhilde

Fränlein Caliga-Jhle, Waldvogel Fräulein
Breuer. Die neuen Dekorationen zu „Siegfried“ ſind
von dem Hoftheatermaler Kautsky in Wien geliefert. Am
Sonntag Nachmittag wird, mehrfachen Wünſchen ent
ſprechend, als FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen das romantiſche Schauſpiel „Precioſa“ zur
Aufführung gebracht.

Stimmen aus dem Publikum.
Zur Bahnſteigabſperrung, So anerkenneuswerth

auf der einen Seite die Beſtrebungen der Bahnverwaltung
ſind, das dienſtthuende Bahnperſonal vor Verunzlückung im
Betriebe, namentlich bei der Durchlochung der Fahrkarten
während der Fahrt, zu ſchützen, im weitern, den Reiſenden
eine freiere Bewegung als bisher auf den Bahnſteigen durch
eine begrenzte Abſverrung derſelben zu ermöglichen, ſo
dürfen doch anderſeits die dahin zielenden Neueinrichtungen
nicht in einer „Beläſtiguug“ des reiſenden Publikums
ihren Ausdruck finden.

Schreiber dieſes legte mehrere Reiſen in den letzten Wochen
ſeit der Bahnſteigabſperrung zurück.

Während man beiſpielsweiſe vor der Abſperrung eine
direkt nach Magdeburg gelöſte Fahrkarte einmal auf der
Fahrt von hier nach Halle, ein anderes Mal von Halle nach
Magdeburg zur Durchlochung vorzuzeigen hatte, in gleicher
Weiſe auf der Rückfahrt, ſo vervielfacht ſich jetzt das Vor
zeigen durch die Abſperrung auf das Doppelte und
darüber hinaus in folgender Weiſe 1. beim Betreten des
Bahnſteiges in Merſeburg, 2. beim Verlaſſen des Thüringer
Bahnfteiges in Halle, 3, beim Betreten des Magdeburger
Bahnſteiges in Halle, 4. Beim Verlaſſen des Bahnſteiges
in Wagdeburg, 5. ev. Kontrolle während der Fahrt ſodaß
alſo auf einer Reiſe nach Megdeburg ab Merſeburg und
zurück ein achtmaliges Fahrkartenvorzeigen ſicher, ein zehn
maliges bei einer Kontrolle während der Fahrt möz-
lich iſt gegenüber einer früheren mit viermaligem Auswe!s.

Rückſichtlich des guten Zweckes den dienfihuenden Schaff
nern gegenüber wü de ja gewiß jeder Reiſende das Opfer
eines ſich oft wiederholenden Vorzeigens der Fahrkarte gern
überwinden wenn die Sache nigt ſo viele andere Keh.
ſeiten im Gefolge hätte. Erſtens zwingt man das reiſende
Publikum, die Hände voll mit allen zur Reiſe nöthigen
Dingen die kaum am Schalter glücklich erworbene
Fahrkarte an einer gegen die Witterung zumeiſt nicht ge
ſchützten Ausweisſtelle ſogleich wieder hervorzuholen, ebenſo
nach zmückgelegter Fahrt am Reſſeziele zweitens, kommen
Züge zu gleicher Zeit auf einem Bahnfteige an ſo bringt
man ankommendes wie abfahcendes Publ kum in Folge
der Anhäufung an den Kontrollſtellen in eine gegenſeitige,
oft recht unliebſame Berührung drittens durch die ein
getretene Verminderung des Schaffaerperſonals iſt das
Ein und Auesfſteigen, die Ueberſicht des fahrenden Bettiebk
perſonals über die Beſetzung der Wagenaktheilungen recht
erſchwert, ebenſo die Eclangung von Auskünften über
Bahnanſchlüſſe und ſonſtige Verhältniſſe, die früher oft die
Schaffner während der Fahrt zu geben in der Lage waren
viertens der betrügeriſchen Mitfahrt ſcheinen Thür und
Thor geöffnet fünſtens, bei Verſpätung einzelner Züge
und kurzen Zwiſchenzeiten ſür den Uebergang iſt das
Sitzenbleiben eines Reiſenden durch die Fahrkartenkontrolle
außerordeatlich begünſtigt c. 2c. Speziell zu 5 bemerkt
Einſender dieſes daß er gelegentlich einer Reiſe von hie
nach Schönebeck ſtatt Aberds 7,05 Uhr erſt 7,11 Uhr nac
Halle zurückkehrte. Da uun 7,13 Uhr der Zug nac
Merſeburg weiter ging, zum Anſchluß nur noch 2 Minuter
ſehlten, wäre er ſicher durch die wiederholte Kontralle ar
zwei Stellen in Halle ſitzen geblieben, hätte nicht zu
weiſe der Thüringer Zug einige Minuten Verſpätung
gehabt,

Der ganzen nenen Einrichtung ſieht nach den Beob
achtungen vom Schreiber dieſes der Reiſende nicht ſym
phatbiſch gegenüber, auch läßt das Verhalten des
Bahnperſenals durchaus nicht darauf ſchließen, daß
man in der getroffenen Neuerung eine Betriebs- Er
leichterung herbeigeführt hat.

Deshalb fort mit der Bahnßeigabſperrung
zu Gunſten einer freieren Bewegung des reiſe nden Publikums
und Umänderung der Wagen in ſolche mit
freiem Durchgan g für die Schaffner n.

Markt-Berichte.
Halle, 19. Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Makler jebühr per 1000 Kilo netto Weizen matt,
138--150, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranukweizen
bis 150 bz. Roggen feſt 130--136, Eectte ſtill Land
167 173, feine und Chevalier 74 190, feinſte über
Notiz Futtergerſte 120 135, Hafer feſt 170--184,
Piar, amerikaniſcher Mixed Donaumais 120 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--200.
Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo netto, 53 55,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 37, bis 38, nach Qualität bezablt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt, 35,50 36,
Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32 48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
47 49. Futterartikel ruhig Futtermebl 12,0 12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50 Weitrenſchaalen 9,25-—-9,75,
Weizengrieskleie 9,25-—-9,75, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00- 11,00, Oelkuchen 13,50 14,50,
PMalz 29,00--31,00, Rüböl 47,59. Petroleum 20,
Solaröl 6,825 30* 10, Speritus per 10 000 L.
feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
54,10 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34, Mk.,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 20. Oktober:
Ziemlich heiteres, trockenes Wetter.

Nacht kalt mit Reif, am Tagtze angenehm

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g.
5 Beſchwerden über unpünktliche

Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditior,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Freitag, den 20. Oktober.

Fuhren Verdingnng,
Die Anfuhr von I80cbm Pflaſt er

ſteinen von Bahnhof Frankleben nach
der MerſeburgNaumburger Straße ſoll

Freitag, den 27. Oktbr. er.
Nachmittags 3 Ubr,

im Gaſthofe zu Leiha öffentlich an die
Mindeſtfordenden verdungen werden.

Eisleben, den 15. Oktbr. 1893.
Die Landes-Bauinſpeetion.

rohe Auckion.
Den MehlhändlerReub er ſchen Nach

laß werde ich zwangsweiſe verſteigern und

Freitag, den 20. Oktbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Hofe des Grundſtücks Burgſtr. 17 hier

I Partie Nutz und Vrenn-
holz, ſowie I8 leere Fäſſer

und im Anſchluß hieran die auf 2 hinter
der Blancke' ſchen Fabrik belegenen Haus
plänen befindlichen Kartoffeln
Sonnabend, den 21. Oktbr.,

Vorm. von 9 Uhr an,
im „Caſino“ hierſelbſt:

ea 5 Etr. Weizenmehl, 3 Ctr.
Roggenmehl, I Gtr Gerſte,
geringe Quantität. Schrot, Mais,
Erbſen, Hirſe, Bohnen Reis,
Graupen e. mehrere Säcke,
2 Handwagen, 2 kl. Schlit-
ten, I Tafelwaage, mehrere
Lampen, 1 Hobelbank,
Drehbank, 1 Partie Hand-
werkszeug, als: Sägen, Hobel,
Hammer, Sct nitzemeſſer,
Leimzwingen, Bohrer 2e.,
mehrere Vogelbauer, eine große
Partie Möbel, Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücke, Küchen

eräthe u. ſ. w. u. ſ. w.Merſeburg den 18. Oktbr. 1893.

Tauchnätz, Gerichtsvollzieher,

Verſteigerung.
Sonnabend, den 21. Oktbr.,

Vorm. von 10 Uhr ab
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant

„Cafino“ hier:
3 Schränke, 1 Sopha, 1

Rähmaſchine, IRegulator,
Ladenſchränke, 1 Laden-
tiſch, I Waage, 2 Schweine
und 1 Ziegenbock.

Tag,, Gerichtsvollzieher.

Haus- Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das dem verſt.

Frl. Ruck gehör, Gotthardtſtr. 28
beleg. Wohnhaus mit Laden, Garten und
Ausgang nach der Geiſel ſofort verkauft
werden durch Carl Rindfleisch,
am Neumarktsthor l.

Futterkartoffeln
verkauft zu 1 Mk. pro Centner, Speiſe
kartoffeln zu 1,50 Mark pro Centner

Magnum- Bonum, Juno,Kidney-Nieren à Ctr. 1,50 Mk.,
Futterkartoffeln à Ctr. 1,00 Mk.

Rittergut Netzſchkau,
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Göhlitzſch 12.

Oſtfrieſiſche

m Mail b er
hat zur Zucht abzugeben

Domäne Schladebach
bei Kötſchau.

Ein ſprungfähiger Zuchteber
wird zu kaufen geſucht

H. Schaaf, Mühle Schkölen.

Alle Sorten Felle
kaufe zu den höchſten Preiſen und zahle
für diesjährige Jiegenfelle Mark 2.
bis 2,20. Gustav Leudolph,

Balditz,

Die Grube
Conſtantin

bei Weißenfels a. S. liefert außer
den rühmlichſt bekannten (Wiedebacher)
Preßkohlenſteinen jetzt auch Bri-
kelts, Marke

S.
Das Kontor befindet ſich in Weißen

fels a. S., Jüdenſtr. 21.
Oberſchweizer verheirathet, mit

guten Zeugniſſen, ſucht Stelle zum 1. Jan.

Gefl. Offerten an Emil Kittner,
Wengelsdorf b. Corbetha.

Neu! Berliner Humor. Neu!
Großes humoriſtiſches Potpourri, prachtvoll ausgeſtattet, enthaltend

ſämmtliche beliebte Melodien der Neuzeit als:
1. Grüß Euch Gott (Vogelhändler).
2. Gott grüße Dich.
3, Jch bin das Jactotum (Barbier

von Sevil'a).
4. Wenn Rothſchild wär mein Onkel

(Volkslied).
5. Man muß das Leb'neb'n nehm'n

(Couplet).
6. Jch weiß noch nicht was Liebe

iſt (Polka).
7. KlapperſtorchZKarſch.
8. Polkslied (Papa, Mama).
9. h Sind gen ſchlaf (Wiegen

ied).

10. Täubchen ſliege weiter fort (Led).
11. Rch noch ein einziges Mal

(Walz;er).
12. Das Lied, das meine Mutter

ſang (Lied).
13. Jch tanz mit Dir (Walzer).

14. Rixdorfer Vauernmarſch.
15. Armee Marſch (Denkſt du denn,

du Berliner Pflanze).
16. Gigerl Cohu (Marſchcouplet).
17. Das Vummeln iſt mein Teb'n

(Walzer).

18. Angariſches Lied S
19. Donauwellenwalzer von Jvanovici.
20. Dieſes ſchöne Land (Vofkelied).
21. Rin in die Hrilsarmee (Coupl.),
22. Holzauktion (Rheinländer).
23. Studentenlied.
24. Das iſt die Zigeunerin (Couplet).
25. Dein iſt mein Herz (Lied).
26. Denn ach wie iſt's möglich dann

(Li d).
27. Weine nicht (Waljzer).
28. And nun woll'n wir noch einmal.

M. V, (Machen wir).
29. Taratabumdara (Radaumarſch),

Verfaßt und mit Text verſehen von Paul Lincke.
Preis des ganzen Potpourri's mit humoriſt. Text: Für Klavier à 2ms

(2händig) 1.80, do. à 2ms u. 2 Violinen 3.--, do. à 2ms u. 1 Violine 250,
do. à 2 ws u. Flöten 3. do. à 2ms u. 1 Flöte 2 50, do. à 2ms u. Piſton 2.50,
do. à 4ms (4 händig) 2.50, do. à A4ms u. 2 Violin. 4.--, do. à Ams u. 1 Violin.
3.50, do. à Ams u. 2 Flöten 4. do. à 4ms u. t Flöte 3.50, do. à 4 ws u. Piſton
3.50, für Violine allein 1. für 2 Violinen 1.80, für Flöte allein für 2 Flöten
1.80, für Piſton 1.20, für Zither 1.20, do. u, 2 Violinen 2.50, do, u 1 Violine
1.80, do. u. 2 Flöten 250, do u 1 Flöte 1.80, für 2 Zithern 180, do. u, 2 Violinen
3. do. u. 1 Violine 2.50, do. u. 2 Flöten 3.--, do. u. 1 Flöte 2 50, Ausgabe für
Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. Violoncello (Pariſer Beſetzung) 2.50, für Orcheſter
3. M. Tec humoriſtiſche Text allein 10 Pf. in Partien à 5 Pf.
G. O. Uhſe WMuſikverlag, Berlin O., Grünerweg 95.

Ouiginallooſe Mark 3. Antheile

Rothe Kreuz Lotterie

Ziehung 25. bis 27. Oktober.
Hauptgewinne 50 000 20 000 M., 15000 M.

v 10000 Mark baar. 6023 Gewinne.
1 M. 75 Pfg, 10/, 17 M., 1 M.,

10, 9 M. Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra

Loo Joso, Panrgeßwaſt. Berlin W.,
Potsdamerſtr 71.,

verſ. Anweiſung z. Reitung von Trunkſucht mitUnentgeltlich auch ohne Vorwiſſen I. ValkKenberg-
Berlin, HOranienſtr. 172, Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüſte

für 1 Tasse
3 Pfemmig.

nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes Gut für eine Pose mit 25
Cacao- Her Cacao Herzen

S

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger,

v. Liebig u. a,
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt.

Einfache schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmack und Gleichmüässigkeit des Getränkes.

Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

e eeerrh

75 Pfenmnig,

für 25 Tassen.

briſets 1. Presſohlenoteine

von Grube Waul“ Luckenau
liefere ich bei vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum
prompt und billigſt.

Brikettslaſſe ich bei Fuhren von 25 Centner ab auf Herrn E. Klauß'
Waage wiegen, und dieſelben mit beigegebenem Waageſcheine
abliefern.
Stückzahl und koſten

3000 Stück
2000
1300

700

l I I II

Bei kleineren Quantitäten verkaufe ich dieſelben nach

13 Mark,
2

3 50 Pfg.Jn meinem Contor abgegebene Beſtellungen werden prompt
und ſorgfältigſt ausgeführt.

ne SeIa. NRaßpreßkohlenſteine
von intenſiver Heizkraft, gut trocken, hat abzugeben

Grube A96 bei Döllnitz.

T Als Putzmacherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Margarethe Leonhardt,
Oberaltenburg 23.

Reneſtsfetalrant

Café-, Wein- u. Anſternhaus.
Die erſte und beſte Bezugsquelle

für la. Holländiſche Auf ern und
Helgoländer Hummern

23 nebenSteinstr. &3, v.
Erlaube mir hiermit ergeenſt an

zuzeigen, daß ich mein Etabliſſement
in Halle wieder eröffnet habe, mit
der ergebenen Bitte, das große Wohl
wollen, welches mir in meinem frü-

hern Lokale, Deutſches Sekt
haus, zu Theil wurde, auch auf mein
jetziges Etabliſſement gütigſt zu über

tragen. Enmpfehle alle Deli-
kateſſen der Saiſon, Diners
und Soupers von à Couvert 1.50
bis 10 Mk zu jeder Tageszeit, nach
engliſchem, deutſchem und
franzöſiſchem Geſchmack.
Große gewählte Speiſenkarte. Mache
ganz beſonders auf meine ange
nehmen Familienräume in
erſter Etage aufmerkſam.

Hochachtungsvoll

Austern-Ronelt,
DS

Caſſee-Offerte.
Gebr. Caffees à Pfd. M.*40 Pfg

1 89
2

R. BergmannMarkt 30.
Prima

amerilk, Petroleum,
à Liter AS Pfg., empfiehlt

R. Bergmann Markt 30.
Ganz reine Tiſchbutter von friſcher

Sahne, 8 Pfd. netto 7,40 M. verſendet
poſtfrei per Nachn. Fr. J. Sievers,
Ortelsburg (Oſtpr).

Wer liefert regelmäßig

W Bauern-Quark.Briefe, denen eine Briefmarke beizufügen,
ſind zu adreſſiren an Präüedrich
Hahn n e, Stiege i/Harj.

Gähr-Spunde
nach beſtbewährteſtem Syſtem liefert
complett per Stück 70 Pfg.

Bruno Kathe.
Neuerdings

erſcheint

9

empfiehlt

W Uuſtrirten Nummern
von je 12, ſtatt bisher 8

Seiten nebſt 12 großen far
bigen Moden Panoranmen mit

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen
mit etwa 280 5chnittmmuſtern.

Vierteljährlich 12N. 25 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſt-Jeitungs-Katalog:Nr. 4252). Probe- Nummern in den Buch

handlungen gratis. wie auch bei den
Expeditionen

Berlin 55. Wien Operng. 3.
Gegründet 1865.

T Leipzig,R. Sander, ginge 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken,
Waaren, kauft Waldungen.

Für bald u. Neujahr
empfehle ſchleſiſche Dienſtboten als:
Kutſcher, Knechte, Dienſt-
jungen, Hausmädchen und
Mägde

Jnſp. Alb. Reinboth,
Breslau, Schwertſtr. 9.

(Mein Geſchäft beſteht ſeit 18 Jahren.)

Ein jüngeres Mädchen, welches
Liebe zu Kindern hat, zur Aufwar-

tung geſ. Näh. im GerichtsGefängniß.
Geſucht eine ſaudere, tüchtige Auf

wartung, die im Zimmerreinigen er-
fahren iſt Oberaltenburg 2, 1 Tr.

Ein Logis, beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche, an einzelne Leute zu

vermiethen Grüneſtraße 5.
Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte

oder zweite Etage zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Möbl. Zimmer Damnmſtr. 2.

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann P fautseo h in
Merſeburg beſtehendes Commiſſions-
lager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Wine, für deren Fieinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungey

Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt,

Zucker-Offerte.
Gemahl Zucker à Pfd. 30 Pfg.
empfiehlt R. Bergmann,

Markt 30.

e mit Prkolg n
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein &Vogler, A.-0.,

Moerseburg.

Strauhbe's
Musik-institut

an der Geisel 2.
Elementar- Unterricht und höhere

Ausbildung im Klayierspiel, Gegang
und der Theorie.

Tanz-Unterriecnt.
Der Curſus für die Abendabthei-

lung beginnt Freitag, den 27. Oktbr.
für Damen 5 Uhe, für Herren 8 Uhr, in
der „Reichskrone“. Gefl. Anmeldungen
werden jeder Zeit in meiner Wohnung,
Poſtſtraße 8b, gern angenommen.

Ergebenſt

Wilhelm Hoſfmann.
Ktuart Cumber land

der weltberühmte engliſche
l Gedankenleser
iſt von ſeiner zweiten großen Reiſe um die
Welt zurückgekehrt.

Reſerviren Sie gefl. den
Abend BBienstag, den
24. Abends 8 Uhr.

W Zur Bequemlichkeit des hoch
geehrten Publikums findet nicht nur bei
mir der Vorverkauf, ſondern auch in der
Cigarrenhandlung des Herrn E. Meyer,
Bahnhofſtr., Fatt.

F. W. Benneke, Theatergeſchäft,
Windberg 7.

Reichskrone.
Am 20. und 21. Oktbr., 1893:

Dresdener
Gesammt- Gastspiel

unter Leitung d. Frl. Adelh. Bernhardt.
Gäſte: Henriette Maſſon, Kgl. Hof-

ſchauſp. aus Dresden, Emeline Schult-
heiß vom Hofth. in Oldenburg, Director
Emil Hahn, Ehrenmitglied d. Meininger
Hofth., Otto Ottbert v. Wallner heater
in Berlin, Max Behrendt vom Kölner
Stadttheater, Mathias Claudius vom
Deutſchen Theater in Berlin und ein En
ſemble von Mitzliedern erſter Bühnen.

Zur Aufführung kommen

Herr und Vrau Doctor.
Luſtſpiel von Heinemann.

Mit ſenſationellem Erfolge an allen erſten
deutſchen Bühnen gegeben.)

Die beiden Leonoren.
Luſtſpiel von Paul Lindau.

Billets von heute ab im Cigarren
geſchäft des Hrn. Heinr. Schultze jun.:
Sperrſpitz für beide Abende 3,80, einz. 2.

I. Plaß 1.25II. Platz 1.20 --.75Gallerie 30 Pfg.

Stadttheater Halle.
Freitag, 20. Oktbr. Anfang 7, Uhr.

Hans Heiling. Oper.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 20. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Ein Schritt vom Wege.
Altes Theater. Freitag, 20. Oktober.

Anfang 8 Uhr. Der Mikado.
„Die Perronſperre hat angefangen,
„„Die Maulſperre hat aufgehört!“

Hurrah! Endlich einmal ein Witz zum
walzen!

——„„wwWwmmS7e

Verantwortlich für den Reclame- und Anzeigentheil A. Tietze in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Mecſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
Hierzu 1 Veilage-
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 247.

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie8.

(16. Fortſetzung.)

Ein leiſes Klopfen an der Thür unterbrach
ſie; auf ihre Einladung trat ein Diener ein, der
ihr ein Briefchen überbrachte. Marie nahm es,
und ganz mit ihren Gedanken beſchäftigt, wollte
ſie es achtlos zur Seite legen, als der Diener
ſagte

„Der Herr Baron von Herzberg warten auf
Antwort.“

Nun erbrach Marie das Schreiben und ihre
Augen ruhten befremdet auf den wenigen Zeilen,
welche die Bitte um eine Unterredung unter vier
Augen enthielten. Eine Weile ſann das junge
Mädchen nach dann gab ſie dem Diener den
Auftrag, den Beſucher in ihr Zimmer zu führen.

Als Hans Eckebrecht die Schwelle des Raumes
überſchritt, den er nie zuvor betreten, drängte
ſich ſeinem Geiſte mit blitzartiger Geſchwindig
keit der Vergleich zwiſchen dieſem Gemach und
dem Boudoir Cillys von Berneck auf. Die
ſchöne Frau liebte das helle Tageslicht nicht in
ihrem Zimmer, es herrſchte darin ſtets eine lauſchige
Dämmerung, die im Verein mit dem berauſchenden
Fliederduft eine köſtliche Atmoſphäre bildete für
müßiges Träumen und ſüßes Geplauder. Hier da
gegen war Alles hell und licht und luſtig: eine vor
nehm trauliche Einrichtung, von einem geläuterten
Geſchmack Zeugniß gebend. Eckebrecht
unterdrückte einen aufſteigenden Seufzer. Leider
war dieſer vortheilhafte Eindruck, den er von
der Umgebung des Mädchens gewann, das er
zum Weibe begehren wollte nicht im Stande,
das verführeriſche Bild der ſchönen Frau zu
verwiſchen; und ſo ging er dieſer Unterredung
entgegen, wie ein tapferer Soldat dem feindlichen
Kugelregen,

Aber er fand es recht ſchwer dieſen ruhigen
klaren Augen gegenüber ſein Anliegen vorzu
bringen; und der ſchüchterne Verſuch, ſich in
eine Wärme hineinzureden, die er nicht empfand,
mißlang vollſtändig. Stockend, zaghaft, dann
ſich überſtürzend kamen ihm die Worte, und ehe
Marie noch begriff, um was es ſich handelte,
hatte er ſeine Bitte um ihre Hand bereits aus
geſprochen.

Jn peinlichſter Ueberraſchung fand das junge
Mädchen nicht gleich die Antwort. Hans Ecke-
brecht hatte ihr niemals ein lebhafteres Gefühl ge-
zeigt; wie gute Kameraden begegneten ſie ſtets
einander; ja, Marie war ſogar überzeugt, daß
ihr raſches, ſelbſtſtändiges Weſen den jungen Mann
häufig unangenehm berührte. Und noch ein
Anderes machte ihr dieſe Werbung befremdend.
Auch ihr war es nicht unbekannt geblieben, daß
Hans Eckebrecht in leidenſchaftlicher Weiſe der
ſchönen Cilly von Berneck huldigte. Jn Gegen-
wart der jungen Frau hatte er ihr nur die aller
nothwendigſte Höflichkeit erwieſen, denn wie ge
bannt hing ſein Blick an der zarten reizenden
Geſtalt Cäciliens. Wie Marie den jungen Mann
kannte, wußte ſie, daß es ſich von ſeiner Seite
nicht um eine leere Courmacherei, ſondern um
ein tieferes Gefühl handelte, und ſie hatte ihn
oft im Stillen bedauert, daß er ſo feſt ſich in die
Feſſeln der ſchönen Kokette verſtrickt hatte. Und
jetzt begehrte er ſie zum Weibe! Aber nicht um
ihre Liebe werbend, mit dem Feuer einer wahren
und tiefen Neigung, nein, wie es ihr ſchien unter
einem Druck ſtehend, der ihn zwang, vielleicht
gegen ſeinen Willen zu handeln. z

„Jhr Antrag iſt mir ſo überraſchend, Herr
von Herzberg, ich war ſo gar nicht darauf vor
bereitet, daß Sie in mir mehr zu ſehen wünſchten,
als eine intereſſevolle Freundin,“ ſagte ſie end
lich, und eine leichte Bewegung klang durch ihre
Stimme, „daß ich mich in der peinlichſten Lage
befinde, wie ich Jhnen antworten ſoll, ohne Sie
zu kränken. Das große Vertrauen, das Sie mir
chenken wollen, ehrt mich ſehr, aber ich fürchte,
ich bin nicht die Frau, welche zu Jhnen paßt.“

Für einen Augenblick nahmen die Züge Hans
Eckebrechts einen ſeltſamen Ausdruck an bei
ihren Worten. Es war ein Gemiſch von ge
heimer Befriedigung, Schreck und Beſtürzung,
das Marien im höchſten Maße befremdete aber
nur die beiden letzten Empfindungen waren in
ſeinem Geſicht zu leſen, als er ſagte:

„Jch würde nicht gewagt haben, Jhnen meine
Bitte auszuſprechen, Fräulein Leonhard, wenn
ich nicht überzeugt geweſen wäre, daß meine
Wünſche Jhnen bekannt und Sie denſelben ge
neigt ſeien.“

„Nichts wußte ich davon,“ entgegnete Marie
erregt. „Jch war einige Tage abweſend bei

Freitag, den 20. Oktober 1883.

einer bekannten Familie.
unerwartet zurück und habe noch Niemanden von
meinen Verwandten geſprochen. Es iſt mir
herzlich leid, daß ich Jhnen das Bittere einer
Zurückweiſung bereiten muß.“

„Sie weiſen mich zurück?“ ſagte Hans Ecke-
brecht tonlos.

„Jch muß es, verzeihen Sie mir, Herr von
Herzberg. Jch weiß, ich würde Sie nicht glück-
lich machen denn ich könnte es nur da, wo ich
eine tiefe, mich ganz ausfüllende Neigung
empfände.“

„Und Sie lieben mich nicht,“ ſagte Hans
Eckebrecht mit einer Bitterkeit, zu der ihm an
geſichts ſeines gänzlichen Mangels an Neigung
jede Berechtigung fehlte.

„Jch bin Jhnen herzlich gut, Herr von Herz-
berg,“ entgegnete ſie erröthend, „aber

„Und wenn ich mit dieſer freundlichen Ge
ſinnung zufrieden ſein würde, wenn ich die
Hoffnung hegte, dieſelbe im Laufe der Zeit in
ein wärmeres Gefühl umzuwandeln, würden Sie
auch dann noch bei Jhrem „Nein“ beharren

Hans Eckebrecht ahnte nicht, wie ſehr ihm die
Beredtſamkeit fehlte, welche die Liebe verleiht;
aber Marie empfand es mit peinlicher Deutlich-
keit, daß etwas ganz Anderes, als der Wunſch,
ſie ſein Weib zu nennen, ſeine Werbung veran-
laßt hatte.

„Es iſt unmöglich!“ erwiderte ſie aufgeregt,
aber in feſtem Tone. „Wenn ich Pflichten über
nehme und ſo große und heilige, wie ſie die
Ehe der Frau auferlegt, ſo müßte ich mit mei-
nem ganzen Herzen dabei ſein. Jch würde mich
vor mir ſelbſt erniedrigt fühlen, wenn ich nicht
die Ueberzeugung hätte, dieſelben in ihrem vollen
Umfange erfüllen zu können. Es giebt Men-
ſchen, die anders darüber denken, meiner Natur
widerſtrebt es, und nichts Gutes würde daraus
erwachſen, wollte ich ihr Zwang anthun

„Und Sie ſchicken mich fort, ohne eine Hoff-
nung für die Zukunft fragte Hans Eckebrecht,
der bei ihren letzten Worten erbleichend die
Augen geſenkt hatte.

„Es wäre unrecht von mir, wollte ich eine
ſolche in Jhnen wach erhalten, an die ich ſelbſt
nicht glaube.“

„So leben Sie wohl, Fräulein Leonhard.“

Heute früh kam ich

66. Jahrgang
„Leben Sie wohl und zürnen Sie mir

nicht!“
Er ergriff die Hand, welche ſie ihm bot, mit

flüchtigem Druck, dann verneigte er ſich tief und
verließ das Gemach

Marie war auf derſelben Stelle ſtehen geblieben
und ſah ihm mit ſtarren Blicken nach ein
ſchluchzender Laut entrang ſich ihrer Bruſt und
ſie legte beide Hände über die Augen. Die Unter
redung hatte ſie mehr aufgeregt, als ihr ſelbſt erklär-

lich ſchien. Sie liebte ihn ja nicht, und daß er für
ſie keine Neigung empfand, das hatte ſie nur zu deut
lich aus ſeinen Worten herausgehört. Ohne Zweifel
war es eine abgekartete Sache zwiſchen Frau
von Herzberg und ihrer Tante, und er hatte,
ſchwach wie er war, ſich dem Willen der Mutter
gefügt, wie er es immer that, trotz ſeiner Leiden
ſchaft für Frau von Berneck! Dieſe Schwäche
in dem Charakter Hans Eckebrecht's, der ihn
zum willenloſen Werkzeug in der Hand ſeiner
Mutter machte, erfüllte Marie in dieſem Augen-
blick mit einer ſelten gefühlten Bitterkeit, und
der Gedanke, daß er es wagen konnte, mit der
ſchuldigen Liebe zu einer Anderen im Herzen
um ihre Neigung zu werben demüthigte ihren
Stolz auf's tiefſte.

Aber nicht lange gab ſie ſich dieſen peinlichen
Gefühlen hin mit der ihr eigenen Willenskraft
drängte ſie dieſelben zurück und nach einer
halben Stunde war ſie wieder vollſtändig bei
ihrer Arbeit, welche durch die Unterredung mit
Hans Eckebrecht unterbrochen wurde.

Da öffnet ſich plötzlich die Thür und Frau
Leonhard tritt ins Zimmer: das Geſicht ein
großes Fragezeichen.

„Nun, Herr von Herzberg ſchon wieder fort
fragte ſie verwundert. „Was hatte er denn ſo
Wichtiges mit Dir zu verhandeln und ein
vielſagender Blick trifft Marie.

Dieſe hat ſich erhoben ſie ahnt einen Sturm,
und ſie möchte ihn ſo gern hinausſchieben. Sie
fühlt ſich gar nicht in der Stimmung, jetzt mit
der Tante zu ſtreiten.
„O, es betraf nur eine Privatangelegenheit
Herrn von Herzberg's,“ entgegnet Marie aus
weichend aber ſie kann es nicht hindern, daß ſie
bei ihren Worten heiß erröthet.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtern, ruſſiſcher Generalmajor, der erſt im Jahre Kinder einer Arbeiterfamilie kamen in den und welches auch ſeine neuen Freundſchaften ſein möchten, thProvinz und Umgegend. 1858, re alt, in Perdburg erhe W Flammen um, mehrere Perſonen wurden r nicht al

f Nebra, 16. Oktober. Ein ſeltenes Feſt Jetzt beabſichtigt man von deutſcher Seite in Jag ſchwer verletzt. ſolihe le die Vergsegenher nicht ar. Memals hobe e
wird hier am 18. Oktober in unſerem Städtchen ſal, wo durch Zufall die Gräber der Franzoſen f. Zittau, 17. Oktober. Am Fuße der es vergeſſen, daß England und Amerika ſeine politiſchen u
begangen werden, und zwar das 100 jährige entdeckt wurden, das Gedächtniß der gemordeten Lauſche iſt auf Waltersdorfer, der Stadt Zittau Erzieher ſeien und daß es in dieſer Schule beſonders die le
Beſtehen der vereinigten Tiſchler-, Glaſer-, Franzoſen durch einen Denkſtein zu ehren, gehörigem Revier ein Braunkohlenlager u rer tets wieder ein neues Opfer ge di
Zimmerer, Maurer, Maler- und Drechsler- Erfurt, 16. Oktober. Dem Vernehmen entdeckt worden. fordert. Aus Nizza wird den B. N. N.“ Lemnckdere S 2
Jnnung. Aelteſtes Mitglied der Jnnung iſt nach ſind im hieſigen Eiſenbahndirektionsbezirk in f Oelsnitz i. V., 18. Oktober. Eine Benzin der Nähe der Jaägerkaſerne in Mentone wurde am Mitt
unſer Stadtälteſter Tiſchlermeiſter Hermann folge des Wegfalles der Fahrkartenkontrolle in Exploſion richtete geſtern in der 7. Abend- woch Abend die Leiche einer jungen deutſchen Dame ge 1
Scheiding sen., welcher bereits vor Jahren ſein den Eiſenbahnzügen 70 Schaffner aus ihrem ſtunde in einem Hauſe am Gerbersbache arge aeſe erinnern le r d
50jähriges Meiſterjubiläum feierte. Die Jnnung Dienſte entlaſſen worden. Verwüſtungen an. Jm Parterre des Hauſes Fedeutendes Verngen W Meonre Carl verſpieit rutte. y
will das Feſt durch ein ſolennes Diner begehen. f Tiefenort, 17. Oktober. Die Bohrungen, befindet ſich eine Färberei und Kleiderreinigungs- d

f Torgau, 16. Oktober. Während in Toulon die in hieſiger Flur vorgenommen werden, haben Anſtalt, und dort ſind ſowohl die Verbindungs- Todesfälle. 1
1zwiſchen Ruſſen und Franzoſen Verbrüderungs

feſte gefeiert werden, finden in der Nähe unſerer
Nuachbarſtadt Herzberg bei dem Dorfe Jagſal
Ausgrabungen ſtatt, welche die frühere feind-
liche Stellung der beiden Nationen in Erinnerung
rufen. Es handelt ſich darum, die Gräber feſt
zuſtellen, in denen die Ueberreſte von 57 ver-
wundeten Franzoſen liegen, die vor achtzig Jahren
von ruſſiſchen Soldaten gefangen und waffen-
los niedergemetzelt worden ſind. Der Vor-
gang dieſes Ereigniſſes war folgender: Am 18.
Auguſt 1813 traf in Herzberg ein Transport von
63 am Typhus erkrankten franzöſiſchen Soldaten
ein, der ſich auf dem Wege von Torgau nach Guben
befand. Ein auf einem Streifzuge befindliches
Koſakenregiment überraſchte denſelben, und
ſämmtliche Kranke wurden bis auf einen, der
ſich verbarg, gefangen genommen. Jn der
Nacht um 2 Uhr brachen die Ruſſen um einen
Geldtransport abzufangen, auf und zogen in
der Richtung nach Sonnenwalde ab. Bei Jagſal
erhielten ſie Nachrichten, welche zur größeren
Eile anſpornten. Obwohl nun der Koſakenoberſt
ſich in Herzberg als liebenswürdiger Kavalier

gezeigt und dort verſprochen hatte, den Ge
fangenen nichts zu Leide zu thun ſo gab er
trotzdem Befehl die den Weitermarſch hinder-
lichen Gefangenen niederzumetzeln. Die Ge-
fangenen mußten vom Wagen ſteigen und ſich
aufſtellen. Nachdem die Wagen zurückgeſchickt
waren, ſtürzten ſich die Koſaken auf ihre wehr-
loſen Opfer und hieben ſie ſämmtlich nieder.
Darauf zogen die Ruſſen weiter und ver-
ließen bald die Gegend. 56 Mann blieben
ſofort todt, ſechs wurden zwar noch lebend von
den durch das entſetzliche Geſchrei der Sterben
den herbeigelockten Bewohnern des Dorfes Jag-
ſal angetroffen, es gelang aber der aufopfernden
Pflege, insbeſondere den Bemühungen des Amts
phyſikus Dr. Wagner in Schlieben, nur zwei
am Leben zu erhalten. Der Oberſt des Koſaken
regiments war der livländiſche Freiherr v. Löwen

in der letzen Zeit die überraſchendſten Reſultate
gezeitigt. Wenn bei früheren Verſuchen die er
ſehnten Kaliſalze nicht gefunden worden waren,
iſt jetzt ein ca. 20 Meter mächtiges Kaliſalz-
lager, das die verſchiedenſten Kaliſalze, zumeiſt
aber Carnallit, enthält, entdeckt worden.

f Deſſau, 16. Oktober. Der kaufmänniſche
Verein hierſelbſt hat an die Handelskammer das
Erſuchen gerichtet, mehrere zur Zeit in Deſſau
herrſchende Uebelſtände im Handel zu beſeitigen,
die im Publikum berechtigte Mißſtimmung her
vorgerufen. Es vertrage ſich erſtens nicht mit
der Würde eines Geiſtlichen, ſo wird in der
Eingabe ausgeführt, offenen Buchhandel
anzulegen, der ohnehin von der Regierung als
Nebenerwerb verboten ſei. Fernerhin habe ein
Seelſorger nicht das Recht, Konkurrenzgeſchäfte
zu treiben. Zweitens habe ein anderer Geiſtlicher
aus angeſammelten Geldern ein Prachtgebäude,
das evangeliſche Vereinshaus, erbaut. Die
Beſtimmung des Hauſes ſei, kirchlichen Zwecken
zu dienen. Dieſe vertrage ſich aber durchaus
nicht mit der Anlegung einer Bierkneipe in
dem Hauſe. Die Handelskammer beſchloß in
ihrer letzten Sitzung, bei der herzoglichen Regie
rung nach dieſer Richtung hin vorſtellig zu
werden. Der Gaſtwirths-Verein Deſſau und
Umgegend wendet ſich in einer öffentlichen Er
klärung gegen das evangeliſche Vereinshaus, das
in dem Reſtaurant Damenbedienung unterhält.

(Berl. Tgbl.)
t Leipzig, 16. Oktober. Herr G. Hoffmeiſter

Beſitzer des Hotels „Stadt Nürnberg“, läßt,
gegenwärtig mit einem Koſtenaufwand von
100000 Mark ein Theater erbauen; die
innere Einrichtung läßt der Theaterdirektor Mex
Fiſcher im Werthe von etwa 30000 Mark her
ſtellen. Das Theater wird am Anfang des
kommenden Jahres eröffnet.

t Bautzen, 18. Oktober. Das hieſige
Reſtaurant „Zur Wolfsſchlucht“ iſt durch eine
große Feuersbrunſt völlig niedergebrannt. Drei

wände eingeſtürzt, als auch die Decke durch-
ſchlagen und Thüren und Fenſter zertrümmert
worden. Das ganze Gebäude hat derartig ge-
litten, daß es wahrſcheinlich abgetragen werden
muß. Ein Färbermeiſter erlitt bei dem Unfalle
erhebliche Verbrennungen an den Armen und im
Geſicht; ein hinter der eingeſtürzten Wand im
Kinderwagen ruhendes Kind wurde wie durch ein
Wunder vor ſicherem Tode bewahrt, indem ein
daneben ſtehender Schrank die niederſtürzenden
Steinmaſſen aufhhielt.

Vermiſchte Nachrichten.
Einen ornithologiſchen Kritiker beſitzt das

„Prager Abendblatt“. Derſelbe hat in der Nummer vom
22. September folgende Studie ausgebrütet „Vom deutſchen
Landestheater. Das kleine Singvöglein Jrma Golz das
im Vorjahre frühzeitig aus dem warmen Neſt genommen
worden iſt um in der rauhen Witterung der Bühne an
Kräften zuzunehmen, wurde geſtern nach einer neuerlichen
einjährigen Neſipflege in der Partie der Lucia flügge ge
macht. Ob der Mann einen Vogel hat

Prügelſtrafe. Jn Marvland beſteht noch ein altes
Geſetz, nach welchem Männer, die ihre Weiber prügeln,
ebenfalls körperlich gezüchtigt werden ſollen. Die Behörden
von Frederick County haben nun beſchloſſen dieſes alte
Geſetz wieder zur Anwendung zu bringen und demgemäß
erging dieſer Tage von dem Kreisgerichte gegen den Farmer
Daniel Jones der überführt war vor einem Monate in
raſender Eiferſucht ſeine Frau ſcheußlich mißhandelt zu
haben, folgendes Urtheil: „Jnnerhalb 48 Stunden wird
der Sheriff Sie in das Countygefängniß bringen, Sie dort
an den Prügelpfahl ketten und Jhnen auf Jhren entblößten
Rücken mit einem Ochſenziemer 39 Hiebe aus Leibeskräften
aufzählen.“ Jones und ſeine Frau ſind Mitglieder einer
alten maryland'ſchen Familie, aber weder Einfluß noch Geld
vermochten ihn vor der Strafe zu ſchützen. Jones iſt der
zweite Weiße, an welchem in Maryland im Laufe der
letzten 100 Jahre die Prügelſtrafe vollzogen worden iſt.

Politik bei der Trauung. Man ſchreibt aus
Paris Neulich fand hier eine große Hochzeit ſtatt, welcher
in der Bürgermeiſterei das ElyſeeBezirks die Ziviltrauung
vorausging. Der Bräutigam war Herr Blackwood, der
zweite Sohn des engliſchen Geſandten Lord Dufferin die
Braut Miß Davis, Tochter von John Davis Senators
der Vereinigten Staaten. Der Bürgermeiſter hielt bei
dieſer Gelegenheit eine längere Anſprache, worin er auf das
Verhältniß Frankreis zu England und Amerika hinwies
und u. A. bemerkte: „Frankreich ſei niemals undankbar,

Paris, 18. Oktober.
Gounod ift geſtorben.

Theater und Muſik.
Die Mitglieder des Schlierſeer Bauern

theaters, die gegenwärtig in Berlin gaſtiren und
am 1. November ihr Leipziger Gaſtſpiel im
Carolatheater beginnen, erzielen in der Reiche
hauptſtadt ganz außergewöhnlich glänzende Erfolge. Schon
nach den erſten Szenen war die anfängliche Beſürchtung,
man würde den Dialekt ſawerer verſtändlich finden zer
ſtoben. Das AKublikum Berlins iſt darüber einig, daß
man die Schlierſeer in ihrem einheitlichen Dialekt weit
beſſer verſteht, als das ſ. Z. gaſtirende Hofpauerſche
Enſemble der „Münchener.“ Mit jedem neuen Stücke,
das die Schlierſeer in Berlin zur Aufführung bringen, er
zielen ſie einen neuen herzlichen Erfolg und ihre Vor
ſtellungen haben ſolchen Zulauf gewonnen daß das
Theater allabendlich bis auf den letzten Platz gefüllt iſt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Aus Thüringen, 17. Oltober wird geſchrieben

Wenn auch die Erhebung einer Zuſchlag sta re ſür die
Benutzung der ſogen. Harmonikazüge der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung mit Rückſicht auf die beſonderen ge
botenen Bequemlichkeiten nicht ungerechtfertigt erſcheint, ſo ver
mag ſich doch das reiſende Publikum mit der für dieſe Eptra
gebühr gewählten Form nicht zu befreunden. Man er
achtet es ſür unzuläſſig, daß der Fahrkarteninhaber auch
noch ſeinen Platz ohne Rückſicht auf die dauernde Benutzung
des Luxuszuges mit 2 Mark honorieren ſoll, da doch die
Gewährung eines Platzes ſelbſtverftändliche Vorausſetzung
bei Löſung der eigentlichen Fahrkarte bildet, auch die Be
zahlung dieſes Betrages ſelbſt dann gefordert wird wenn
der Paſſagier gar keinen Sitzplatz verlangt oder ihm ein
ſolcher wegen ſtarker Beſetzung des Zuges nicht angewieſen
werden kann. Es kommt hinzu daß die Verwaltung im
Lokalverkehr einen und denſelben Platz während einer
Fahrt ſhr oſt verkaufen kann, ſo z. B. in der Richtung
BerlinErfurt Frankfurt 15 Mal, in umgekehrter Richtung
aber ſogar 23 Mal, wenn auf allen Anhalteſtationen
Perſonen ein und ausſteigen. Die Gerechtigkeit erfordert
es deshalb, die Platzka ten zu beſeitigen, daſür aber be
ſondere Luxus Schnellzugskarten, die etwa 7 bis 10
Prozent (zwei Drittel Pfennig pro Kilometer) theurer als
die gewöhnlichen Schnellzugskarten ſind einzuführen und
auf Rückfahr- und Rundreiſekarten einen Zuſchlag von
gleicher Höhe zu erheben. Damit wäre eine läſtige Un
gleichheit beſeitigt und das finanzielle Jntereſſe der Bahn
verwaltung trotzdem gewahrt.

Der Komponiſt Charles

Vwrantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Alterkarger Schulplat 5.
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